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XX. Jahrgang. 
„Die abſcheuliche Pumpwirthſchaft.“ 


Auf dieſen Uebelſtand namentlich im Klein- 
Bl ei die Frankfurter Prefie an der 
Hand der Mittheilung eines Miener Blattes hin, 
nach welcher ein tüchtiger und geſchickter Schneider 
in Wien nur dadurch in Concurs gerieth und 
kaum dem Gefängniſſe entging, daß er ſeinen 
Kunden lediglich aus Furcht, ſie zu verlieren, und 
aus Nachläſſigkeit die Schneiderrechnungen ſo 
lange creditirte, daß er ſchließlich ſelbſt in Noth 
und Concurs gerieth. Es iſt dies in der That 
ein ſchlimmer wirihſchaftlicher Mißſtand, auf 
den in der Preſſe im Intereſſe des Klein- 
gewerbes nicht oft genug hingewieſen werden kann. 
Wie der Schneider in Wien, ſo machen es überall 
kleine Geſchäftsleute aller Art, Schneider, Schuſter, 
Handwerker jeder Branche, kleine Kaufleute u. ſ. w. 
u. ſ. w. Sie creditiren ſich zu Grunde! Es iſt 
theils mit, theils ohne ihre Schuld der Mißſtand 
eingeriſſen, im Kleingewerbe und Kleinhandel über 
alles vernünftige Maß hinaus zu creditiren. Und 
auch jog. vornehme und gut ſituirte Leute laſſen 
ihren Fandwerksmeiſter Monate um Monate 
warten, und eine beſcheidene Mahnung beant- 
worten ſie mit ihrer Ungnade. Gerade die Hand- 
werker und kleinen Geſchäftsleute haben oft 
Außenftände in ihren Büchern verzeichnet, die 
relativ von ganz unglaublicher Höhe find. Und 
das Publikum genirt ſich nicht, dieſen Credit in 
der Weiſe in Anſpruch zu nehmen — aus Leichtſinn 
oder Gedankenloſigkeit. Leute, die empört wären, 
wollte man ihnen infinuiren, daß ſie ſich etwas 
chenken laſſen, belaſten ohne Skrupel den Ge- 
ſctebeteteh des kleinen Mannes mit ihrer In- 
anſpruchnahme ſeines Credits. — Ein erfahrener 
Dolkswirthſchaftler, Karl Jentſch, ſchreibt, von 
der „abſcheulichen Pumpwirthſchaft“, unter der 
beiſpielsweiſe ein kleiner Schuhmacher leidet. 
Seine Kunden bleiben ihm mehrere Monate und 
ſogar Jahre lang ſchuldig. Um fein Geld in kleinen 
Poſten hereinzubringen, muß er ſich mit Mahnen 
eine Unmaſſe Zeit verlaufen und verſchreiben 
und die Seele herausärgern. Weil er niemals 
eine größere Summe Geldes beiſammen hat, 
kann er nicht baar einkaufen, er geräth in die 
Schuldknechtſchaft des Lederhändlers, muß ſeine 
Lebensmittel: auf Borg nehmen und die Miethe 
ſchuldig bleiben. Er mag ſich ſechzehn bis zwanzig 
Stunden des Tages abrachern — wenn er am 
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Die Abhilfe ö N 
Die Gewohnheit des Publikums, gerade beim 
kleinen Geſchäftsmann, Handwerker etc. „an- 
ſchreiben“ zu laſſen, muß ſich ändern, außerdem 


GMachdruch verboten.) 
Des Nächſten Ehre. 


Driginalroman von Hildegard v. Kippel. 


39) ß (Schluß.) 

Früh wurde es am anderen Morgen im 

Städtchen lebendig. 
In den Kaſernen herrſchte reges Leben, Re- 
kruten wurden einexercirt, dort war Kleider 
revifion gehalten, aus einem der großen Thore 
zog ſoeben unter Trommel und Pfeifenklang 
eine Compagnie zur Uebung aus. Daſſelbe Bild, 
das das Städtchen alle Morgen bot! ‚ 

Die Compagnie marſchirte tactfeft und friſch 
die Landſtraßſe hinunter, dem Exercirplatze zu, 
der jenſeits der Bahn am Raßdorfer Gehölze 
lag. Auf halber Höhe der Chauſſee begegnete 
ihr ein langſam fahrender Wagen. 

Der die Compagnie begleitende Offizier warf 
einen Blick durch die Spiegelſcheiben, die durch 
die heruntergelaſſenen blauen Jalouſien halb 
verhangen waren, und grüßte zuſammenzuckend. 
Er hatte im Wagen den Oberſtabsarzt erkannt, 
der neben dem Leutnant Költy ſaß. Auf dem 
gegenüberliegenden Polfter aber lag eine aus- 
geſtreckte Geſtalt, mit dem grauen Militär mantel 
bedeckt. i f 

Ein Zroſtgefühl überſchauerte den jungen 
Menſchen inmitten der Zülle von Wärme und 
Licht, er ſtrich ſich über die Stirn, warf ſeinen 
Leuten ein rauhes Commandowort zu und 
marſchirte weiter. 

Gleich darauf galoppirte im raſenden Galopp 
ein Reiter an der kleinen Gruppe vorüber, ohne 
dem jungen Offizier die ſchuldigen KHonneurs zu 
erweiſen. Und abermals blieb dieſer ſtehen und 
ſah auf die weißen Schaumflocken, die den Weg 
des Thieres bezeichneten und die ebenſo ſchnee⸗ 
weiß waren wie das verſtörte Geſicht des Reiters. 
Er hatte Toppolinsky erkannt, den Burſchen des 
Leutnants v. Tornow. 

Der Reiter hatte den Wagen überholt, die Kufe 
des ſchweißbedechten Thieres ſchlugen ſchon auf 
das Pflaſter des Städtchens auf. 

Meindorf war aufgeſtanden und befand ſich 
bei der Toilette. Er ſtand in Hemdärmeln vor 
dem einfachen Waſchtiſch und trocknete ſich die 
ſorgfältig gepflegten Hände. 

Da hörte er den raſenden Galopp des Thieres. 

„Wie kann man nur!“ dachte er unwillig und 
trat an das Zeniter. 

Das pferd wurde vor dem Kauſe angehalten, 
er ſah, wie es ſchwerathmend mit geblähten 
nüſtern den Weg zum Stalle fand. 

Hinter ihm wurde die Thüre aufgeſtoßen. Er 
wandte ſich um und jah in das entgeiſterte Ge- 
ſicht des Burſchen. 5 

„Mein Herr Leutnant ... mein Herr Leut- 
zant“ ... der Burſche rang nach Worten — 
‚it erſchoſſen!“ 3 

Ein kre chende. wahnfim. : zer 
duſſchrel eines Thieres — ein 


Zaut, wie der 


anzige 


Sonnabend, 


13. Juli. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


"muß von zwei Seiten kommen. 


müſſen die Geſchäftsleute ſelbſt übereinkommen, 
in der Creditgewährung — die ja ganz nicht 
entbehrt werden kann und bei dem anſtändigen 
Kunden auch gerne erfolgt — über eine gewiſſe 
Grenze principiell nicht hinauszugehen, das 
gegenſeitige, förmliche „Ueber bieten“ im 
Creditgeben muß aufhören, das Auskunfts- 
weſen muß beſſer organiſirt werden und 
notoriſch ſchlechte Zahler müſſen im „ſchwarzen 
Buche“ zum abſchreckenden Exempel notirt werden, 
das jede Branche, deren Angehörige ja faſt 
ſämmtlich in einem Verein oder ſonſtwie corpo- 
rativ organifirt find, für ſich führen kann. Ein 
wenig mehr Rückſichtsloſigneit gegenüber den 
Rückſichtsloſen — das wäre gerade unſerem 
Kleingewerbe und Kleinhandel zu rathen. Man 
nehme ſich an den Waarenhäuſern ein Beiſpiel, 
die nur gegen Baar verkauſen und deren 
Ufancen ſich das Publikum ohne weiteres fügt. 
Es giebt keinen wirthſchaftlichen Mißſtand, der 
durch Selbſthilfe und Einigkeit der darunter 
Leidenden ſo gut beſeitigt werden kann, wie die 
ſchädliche Creditwirthſchaft im Kleingewerbe und 
Kkeinhandel. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Juli. 
Kohenlohes Beijehung. 

Schillingsfürſt, 11. Juli. Heute Mittag 
12½ Uhr fand die Beiſetzung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe im Beiſein des deutſchen Kronprinzen, der 
Staatsſecretäre v. Poſadowsky, v. Puttkamer 
und v. Richthofen, der Miniſter v. Thielen und 
Crailsheim, ſowie anderer Vertreter höchſter 
Perſönlichkeiten und zahlreicher Körperſchaften 
aus ganz Deutſchland ſtatt. A 
Abg. Schädler-Bamberg hielt die Trauerrede, in 


der er zunächſt des vor drei Jahren erfolgten ; 


Hinſcheidens der Gattin des Verblichenen ge- 
dachte und dann das politiſche Wirken des Alt- 
reichskanzlers ſchilderte. \ 
denken an dieſes habe der Kaiſer 
ſeinen Sohn hierher geſandt. der 
ſtorbene, ein religiöſer Mann, ſei 
Arbeiter 


Der- 
ein 


geweſen. 


graden lauer Steuermann nach des Kaiſers 


Gruft im Friedhof, wo eine zweite Einſegnung 
und dann die Beiſetzung erfolgte. der Aronprinz 
und nach ihm die übrigen Theilnehmer an der 
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Klirren der Waſchſchüſſel — Meindorfs Geſtalt 
brach zuſammen. 

Die Wirthin ſtürzte auf den Lärm hinein, ſie 
bemühte ſich um den Regungsloſen. Der Burſche 
rührte keinen Finger, Er ſtand und ſtarrte vor 
ſich hin und murmelte immer wieder die jammer- 
vollen Worte: 

„Mein Herr Leutnant, mein Herr Leutnant iſt 
erſchoſſen!“ Es war das erſte, was der Unglück ⸗ 
liche hörte, als er wieder zu ſich kam. 

Er wies die Wirthin hinaus, er ging an dem 
regungsloſen Burſchen vorbei und riß die Fächer 
des Schreibtiſches auf. 

Geſiegelte Briefe fielen ihm entgegen, einer an 
den Oberſt, einer an die Eltern, einer an ihn. 

Er öffnete das Couvert, nahm den Bogen 
heraus und las die wenigen Worte: 

„Die Gemeinheit der Welt zwingt mich dazu, 
von Dir Abſchied nehmen zu müſſen! du, der 
Du mich einſt lehren wollteſt, über dem Schickſal 
zu ſtehen, überwinde es. 

Und Du, Schweigſamer, Lieber, vergieb mir, 
daß ich geſtern ſchwieg! 

Zum Reden wäre es zu früh geweſen, zum 

Aendern zu ſpät. 5 

Der Name der Dame bleibt makellos, alles 
andere weiß Költy! 

Ich habe Dich ſehr geliebt. Albrecht.“ 
Meindorf rührte ſich nicht. Seine heiſzen 

Augen bohrten ſich immer wieder in die letzten 
Worte: „Ich habe Dich ſehr geliebt!“ 

Im Nebenzimmer aber ſtand, als ob er den 
Berſtand verloren habe, noch immer der arme 
Kerl und murmelte troſtlos: „Mein Herr 
Leutnant, mein Kerr Leutnant iſt erſchoſſen!“ 

Unten rollte der Wagen vor. 

In die Geſtalt des Burſchen kam Leben. Er 
ſtürzte an Meindorf vorüber die Treppe hinunter. 

Unterdrücktes Flüftern — halblaute Befehle — 
ein jammervoller Aufſchrei der Wirthin. 

Meindorf erhob ſich. 

Dann, ruckweiſe aufſteigend über die knarrenden 
Stufen, kam es näher. Die Militärknöpfe des 
Mantels ſchleiften am Geländer, nun trugen ſie 
ihn in die Stube. Sie betteten ihn auf das Lager 
und falteten die ſchlaff herunterhängenden Hände. 
Kuf Zehenſpitzen gingen ſie wieder hinaus. Mit 
unendlicher Zartheit hob Hölty das Tuch von dem 
jungen, todten Geſicht und kniete nieder. 

Meindorf trat an die Leiche. 

Der da lag, das war ſein Bruder, das war 
ſein Freund, ſein Kind! der da lag, war ihm 
wie täglich Brod geweſen! 

Er fühlte ſeine Aniee wanken. 

Leiſe ſtand Költy auf und ſtützte ihn. s 
„So tapfer iſt er in den Tod gegangen”, 
flüſterte er, „ſo ſchlicht und ruhig. Wie er ſein 
Schickſal auf ſich nahm, das war Heldengröße!“ 
Meindorfs Lippen zitterten, tief beugte er ſich 
über den Todten. s N 

„Sur mich . . . für mich iſt er geſtorben!“ 

Der junge Offizier erjchrak unter der Qual 


Banken, ein! dleſes Lautes, er preſite Meindorfs Kand. Alles, 
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Domcapitular 


Im dankbaren Ge- 
heute 


in der Stille und feine Lebensidee 
eine Politik des Friedens und der Verſöhnung 
Das Schiff des Reiches habe er als 


um dadurch mög 


Stadt keinen erhalten konnte. 
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Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
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Trauerfeier warfen dem Dahingeſchiedenen drei 
Schaufeln Erde ins Grab nach. Zahlreiche Aranz- 
ſpenden, darunter ſolche von der Kaiſerin Friedrich 
und dem deutſchen Reichstage, den Städten Berlin, 
München und den Städten des Elſaß, wurden am 
Sarge niedergelegt. die Stadt trägt reichen 
Trauerſchmuck. — Auch die Kaiſerin hat gleich 
nach Eingang der Todesnachricht des Fürften 
Hohenlohe ein herzliches Beileidstelegramm an 
die Prinzeſſin Eliſabeth Hohenlohe nach Ragaz 
gerichtet. 


Handelskammern und Zwangsinnungen. 

Seitdem durch die Geſetzgebung die Bildung 
von Zwangsinnungen geſtattet und die Errichtung 
von Handwerkskammern vorgeſchrieben iſt, ſind 
häufig Streitigkeiten darüber entſtanden, ob Per- 
ſonen, die in das Kandelsregiſter eingetragen 
ſind und demgemäß das Wahlrecht für die 
Kandelskammern beſitzen und zu deren Ausgaben 
beiſteuern müſſen, gleichzeitig zu den Koſten 
der Handwerkskammern herangezogen und als 
Mitglieder von Zwangsinnungen angeſehen 
werden können. Ueber die Verpflichtung von 


Firmen, ſich in das Handelsregiſter eintragen zu 


laſſen, entſcheiden die ordentlichen Gerichte; 
über die Anſprüche der Innungen und die Heran- 
ziehung zu den Koſten der Handwerkskammern 
die Verwaltungsbehörden. Meinungsver- 
ſchiedenheiten müſſen da um fo mehr hervor- 


treten, als die Geſetze es abſichtlich vermieden 


haben, eine genaue definition des Begriffs 
„Handwerk“ zu geben, weil der Geſetz⸗ 
geber dazu nicht im Stande war. Die Folge 
der Meinungsverſchiedenheiten iſt 


liche Betriebe, die in das Handelsregiſter ein- 
getragen ſind, ſowohl für die Handelskammern 


kammern Beiträge 
Handelsminiſter hat, ſo ſehr er bemüht geweſen 
iſt, dieſe Doppelbeſteuerung nicht verhindern 


der Kaufmannſchaft von Berlin ſich ver- 
anlaßt geſehen, an den Kandelsminiſter ein Gut⸗ 
achten hierüber zu richten. Man lieſt darin u. a.: 

„Die zu unſerer Kenntniß gelangten Fälle von 
Großbetriebe unter 


v Kreis 
iſtungsfä 
genofjen für die Beiträge zu den Innungslaſten 
zu gewinnen.“ b 
Als einfachſte und zutreffendſte Löſung der 
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was ihm an dieſem Schickſal noch unverſtändlich 
geweſen war, er las es in dieſem von Jammer 
entſtellten Geſicht. 5 
„Vielleicht“, antwortete er ernſt, „für uns alle! 
Oder glauben Sie, daß ein Leben und Sterben 


wie dieſes hier ſpurlos an uns vorübergeht?“ 


Er neigte ſich über den Gefallenen und küßte 
ihm den blaſſen Mund, aber als er die heitere 
Anmuth des Geſichtes ſah, ſtürzten ihm die 
Thränen aus den Augen. 

Leiſe löſte er die gefaltete, kalte Hand und fügte 
ſie Pe eee zuſammen. 

„So“, ſagte er, „erfülle ich ſeinen letzten 
Wunſch!“ Br R ht 

* 1 * 

Am Begräbnißtage ſtanden zwei Frauen- 
geſtalten am Fenfter. die ältere, größere ſtützte 
das zitternde Mädchen und hielt es feſt um- 
ſchlungen. Es war in tiefe Trauer gekleidet, 
und das 
Waſſerblume aus dem ſchwarzen Kreppſtoff 
des Kragens. Sie hatte ihn noch ſehen dürfen, 
und der Oberſtleutnant folgte dem Begräbniß 
ihres Verlobten. Mit bewundernswürdiger 
Energie, den Tod im Herzen, hatte das junge 
Mädchen dieſe Ehrenerklärung durchgeſetzt. 

Man wußte nun, daß Frau Schern ihren 
Mann brutaler Behandlung halber verlaſſen 
hatte, und das rohe Benehmen Scherns nach dem 
Duell machte dieſe Derfion glaubhaft. Man wußte 
ferner, daß es die Geſellſchafterin der jungen 
Frau geweſen war, die an dem fraglichen Abend 
vor dem Tornow'ſchen Haufe geſehen wurde, um 
auf ihren eigenen Kopf hin den Baron v. Mein- 
dorf um ſeinen Wagen zu bitten, da ſie in der 
So war ſie die 
unſchuldige Deranlaſſung zu dem häßlichen Ge- 
rücht geworden! Ueber alles dieſes gab Höltn 
Auskunft, und herrſchte über den einen oder 
den anderen Punkt noch Unklarheit, man wagte 
nicht mehr daran zu rühren. Das Ehrenwort 
des Todten, die hohe Geſtalt des Oberſtleutnants 
hinter feinem Sarge und die Gewißheit, daß beide 
Vettern an dem bewußten Abend daheim geweſen 
waren, genügte. 

Unten am Ende der ſonnenfunkelnden Straße 
wirbelte eine Staubwolke auf. Vereinzelte Choral- 
klänge ſchwebten über den Kronen der Bäume und 
glitten an den Mauern der Häufer entlang. Die 
Augen des armen Mädchens weiteten ſich. Sie 
trat an das Zenfter. ; 

Näher und näher rauſchte die feierliche Mufik. 
Man hörte den Kufſchlag der Pferde und das 
Murmeln der Dorfjungen, die auf der Straße 
Kufſtellung genommen hatten. Frau v. Motter 
umſchlang ihre Tochter feſter. die Spielleute 
zogen vorüber, dann kam zu Pferde der Stab 
des Regiments. Ein Leutnant trug auf ſchwarzem 
Kiſſen den Säbel des Todten. Nun folgte der 
ſchwankende, blumengeſchmückte Sarg. 

Ulli brach in die Kniee, ſie ſah ihre Mutter 
an mit einem Blicke, der dieſe wie ein Dolchſtoßß 
durchdrang. 


natur- 
gemäß eine Doppelbeſteuerung, indem gewerb⸗ 


als auch für die Innungen und die Handwerks- 
leiſten müſſen. Auch der 


können. Vor einiger Zeit haben die Aelteften 


ſchmale Geſicht hob ſich wie eine 


Schwierigkeiten wird eine geſetzliche Anordnung 
empfohlen, „daß die Entſcheidung der richter ⸗ 
lichen Behörden inſofern maßgebend bleiben 
müſſe, als die Heranziehung von Perſonen, die 
in das Kandelsregiſter eingetragen ſind, zur 
Innung nur dann ſtattfinden dürfe, wenn neben 
dem kaufmänniſchen ein ſelbſtändiger Hand- 
werksbetrieb von der betreffenden Perſon aus- 
geübt wird. Daß die richterliche Entſcheidung für 
die Verwaltungsbehörden mafigebend fein foll, 
kann, da es ſich bei der Subſumirüng eines 
concreten Thatbeſtandes unter den geſetzlichen 
Begriff Handwerk um eine reine Rechtsfrage 
handelt, nicht befremdend erſcheinen . . Aller- 
dings kann die Eintragung in das Kandels- 
regiſter für ſich allein nicht die Befreiung von 
der Heranziehung zur Innung herbeiführen, weil 


ja auch der Fall denkbar iſt, daß ein Handels- 


und ein Handwerksbetrieb cumulativ neben ein- 
ander von derſelben Perſon ausgeübt werden. 
Aber die bereits vorliegenden Colliſionsfälle 
laſſen erkennen, daß dadurch häufig die 
Duplicität der Belaſtung herbeigeführt wird, 
daß durch die Anſprüche der Innungen und 
die ihnen nachgebenden Entſcheidungen der Ver- 
waltungsbehörden eine Zerlegung eines an ſich 
einheitlichen Geſchäftsbetriebes vorgenommen und 
aus demſelben ein Theil herausgeſchält und als 
Handwerksbetrieb charakterifirt wird. Deshalb 
würden wir vorſchlagen, die Eintragung in das 
Handelsregiſter auch da als Schutz gegen die 
Heranziehung des Betriebes zur Innung anzu- 
erkennen, wo nur ein einheitlicher Betrieb der 
gleichen Geſchäftsbranche vorliegt, wie beijpiels- 
weiſe bei einem Garderobengeſchäfte, in welchem 
auch Kleidungsſtücke nach Maß angefertigt werden. 

Hieraus ergiebt ſich von neuem, wie ſchwierig 
die Entſcheidung im Einzelfalle wird, weil 
Meinungsverſchiedenheiten darüber entſtehen 
werden, ob ein einheitlicher Betrieb vorhanden iſt 
oder nicht. Solche Streitigkeiten können aber 
niemals vermieden werden, wenn veraltete Ein. 
richtungen wieder belebt werden ſollen und ſelbſt 
der Geſetzgeber, der ſie wieder beleben will, ſich 
außer Stande erklären muß, klare Beſtimmungen 
zu formuliren. 


Eine Beſchwerde der deuiſchen Schiffahrt. 
iſt 8 die Nachricht 


liſchen Schiffen verboten ſein ſoll. Die Leitung 


Das war ihr Albrecht, ſeine lachenden Augen, 
ſein junger, biegſamer Körper! Jene vier Bretter 
dort bargen, was ihr fo theuer war. Sie faßte 
es nicht. Zum erſten Male überfiel ſie die große 
Jurcht vor dem Leben, ein Nichtbegreifen, ein 
Grauen ohnegleichen. 

Der Burſche klopfte leiſe und brachte Blumen 
als Condolenzbeweiſe der Damen des Regiments. 
Das junge Mädchen wies ſie leidenſchaftlich zurück. 

„Sage ihnen, Mutter, daß ſie ihn mir gemordet 
haben, ich brauche ihre billigen Beileidsbejeigungen 
nicht. Laß ſie ſie ſich aufſparen für alle jene. 
die ihre Gedankenloſigkeit noch zu verlaſſenen 
Bräuten, zu Wittwen und Waiſen machen wird!“ 

„Aber Ulli!“ ſagte die Mutter. 

„Willſt du es leugnen, daß er noch leben 
würde, wenn jene nicht wären?“ fragte das junge 
Mädchen bitter. „Warum hat er gelitten, für 


wen iſt er geſtorben? Sage mir das! Wenn du - 


mir antworten könntest: für eine große Idee, ich 
würde mich tröſten. das kannſt du nicht. Er 
iſt Gevatter Hinz und Kunz zum Opfer gefallen, 
weil er die Mütze etwas anders trug wie ſie, 
weil ſeiner frohen, freien Seele jede lächerliche 
Kufblaſerei fremd war. Und das kann ich nie 
verwinden. Sie hingen ihm Käßzliches an, weil 
ihr Streben nicht ſein Streben war, weil er ſich 
nichts daraus machte, Hauptmann, Rentier oder 
Commerzienrath zu werden, weil er nichts wie 
ein einfacher, guter Menſch fein wollte. Das aber 
verftanden fie nicht!““ 

Dom Friedhofe her hörte man die dreimalige 
Ehrenſalve über das Grab rollen. 

„Run ſchießen fie über fein Grab, und der 
Pfarrer ſpricht über den Text: „Kindlein, liebt 
euch untereinander.“ Sie werfen ihm Blumen 
in das Grab und gehen nach Haufe, um ſich beim 


Frühſtück darüber zu unterhalten, wie auffällig 


es doch war, daß Frau A. fo dicht bei Herrn B. 
ſtand und daß dies doch ſicher ein ſchlimmes 
Zeichen wäre. das iſt ihre Auffaſſung vom 
Chriſtenthum. O Mutter, Mutter, mir graut vor 
7 Menſchen, unter ihnen ſoll ich nun weiter⸗ 
eben!” 

Dom Friedhofe drang das Gemurmel der ſich 
zerſtreuenden Menge. Das Begräbniß war 
vorüber. In Gruppen, ſtumm und mit ernſten 
Geſichtern gingen die Offijiere an dem Kauſe 
vorbei. Das junge Mädchen ſchlug den Vorhang 
vom Fenſter zurück und ſah auf die Straße. — 
Noch Jahrzehnte ſpäter erinnerte ſie ſich dieſes 
Kugenblickes in all ſeinen Einzelheiten mit qual- 
voller Deutlichkeit. Die Sonne ſchien, die Rofen 
dufteten, und die Kinder nahmen ihre Spiele 
wieder auf, nichts erinnerte mehr an den Todten. 
Die Regimentsmuſitz zog zurück und da, in dieſem 
Augenblicke löſte ſich der unnatürliche Bann von 
ihrem Herzen, und ſie konnte weinen. 

Dort unten zogen die Spielleute vorüber, und 
weich und ſchwermüthig klang das einfache Volks- 
liedchen herauf: a e 
g Be hatt’ einen Kameraden, einen beſſern findft 

un 4. , 


* 


* 


Strecke durch die ſchweren Maſſen der in die 
Luft gejagten Maſchinen und Wagen ſtattfindet, 
die nicht ſo leicht zu beſeitigen iſt. 


Wovon Demet lebt, 


Betrage von 5 Mill. Mk. zur Ausprägung ge⸗ 
langt find, waren Ende Juni für 2,7 Mill. 
wieder eingezogen. Auch hier dürfte die im Ber- 
kehr ſchließlich verbleibende Summe nicht ſehr 


der "Hamburg - amerikanifhen Pachketfahrtgeſell- 
ſchaft hat fi ſofort an das Auswärtige Amt in 
Berlin gewandt, damit dieſes die endgiltige An- 
nahme jenes Geſetzesvorſchlages zu verhindern 


ſuche. Das Geſetz richtet ſich in erſter einie gegen groß ſein. 5 ich der dran 

die deutſche Schiffahrt, der in engliſchen Beſitzungen 3 — l darüber giebt ein Deutſcher aus dem Dranjeft 
äßi 0 i 2 Auf dem afrikaniſchen Kriegs- im „Schf. Gen.-Anz.“ u. a. folgenden Bericht: 

vertragsmäßig Gleichberechtigung mit der eng f ſüdaf ſch 9 CCC 


ſchauplatze 
haben die Engländer nach Meldungen aus ihrem 
Lager wieder einmal einen Erfolg errungen. Die 
neueſten Meldungen lauten: 

Zeeruſt, 11. Juli. (Tel.) Lord Methuen über- 
raſchte auf ſeinem Marſche nach Enſelsberg (im 
Weſten von Transvaal) am Abend des 3. Juli 
ein Boerenlager. Er nahm 43 Boeren ge- 
fangen, erbeutete 29 Gewehre, 553 Stück Rind- 
vieh, 600 Schafe, 38 Wagen und 600 Säcke mit 
Getreide. 40 Boerenfamilien wurden ins 
britiſche Lager gebracht. Die Boeren ließen drei 
Todte auf dem Felde. Das Commando entkam. 
Auf engliſcher Seite wurden zwei Mann ver- 


wundet. 
London, 12. Juli. (Tel.) 


liſchen zuſteht. 

In den Straits Gettlements und den um- 
liegenden Gebieten auf der Halbinſel Malakka, 
die fünf angeblich unabhängige und dem britiſchen 
Reiche verbündete, in Wirklichkeit aber von engli- 
ſchen Refidenten regierte Staaten bilden, werden 
annähernd zwei drittel von allem auf der Erde 
producirten Zinn gewonnen, und zur Aufrecht- 
erhaltung des Zinnbergbaues iſt die Einführung 
von Kulis nothwendig, die jährlich in großen 
Mengen leine Mittheilung der „Frankf. Zig.“ 
ſpricht von Hunderttauſenden) ſtattfindet, da die 
ungeſunde Arbeit jährlich Tauſende dahinrafft 
und außerdem Tauſende veranlaßt, das Land 
wieder zu verlaſſen oder eine andere Beſchäftigung, 
namentlich bei der Landwirthſchaft zu juchen, 


fach. Selbſt wenn er gar keine engliſchen Vor- 
räthe wegnimmt, hat der Boer genug. Die 
Engländer treiben das Vieh der Boeren weg. 
Nun können ſie aber doch nicht jeden Ochſen 
anbinden. Ich weiß von General French, daß 
er eines Abends über 3000 Stück Hornvieh zu- 
ſammengebracht hatte. 
nur noch 1400. Der Reſt war — wieder nach 
Hauſe gelaufen. das iſt nun mal ſo in Afrika. 
Wenn ich auf ein paar Tage in ein entferntes 
Dorf zu fahren habe, ſpanne ich dort meine 
Pferde aus; fie laufen nach Haufe — 48 eng- 
liſche Meilen haben fie fo mit abſoluter Sicher. 
heit ſich zurechtgefunden — und werden dort 
gebraucht. Nachher bringt ſie mir der Kaffer 
wieder zur Heimfahrt. Kaffee läßt Dewet aus 


„Daily News“ 


denn au dieſe iſt auf die Arbeit der Kulis an- melden aus Bloemfontein: Der Boerengeneral 2 1 es 
l 5 3 tetem Getreide kochen, Thee aus „bosjes“, 

gewieſen. N Dewet foll mit feinem Commando bei Brand- geröf f 1 r 
den. daß diefe Bine ude unde ein- | fort fetten, eine britiſce Abtheilung ehe füdlich | nag Kerpen und ind ehr lun, 
Lore und wege Meniceneinfube möglicht auf- | Don Aroonftabt. die kurzen ſchmechen aber beſſer. Galj- 
höre und insbeſondere die deutſche Schilfayrt] Brandfort liegt an der Bahnlinie zwiſchen pfannen giebt es überall auf dem Deldt 
nicht Dabei betheiligt fein möge. Aber diefes] Bloemfontein und Aroonftadt. Darnach scheint es und jeder Termitenhügel iſt ein famoſer 
Mitgefühl kann uns nicht dagegen blind machen, faft, als ob dewet abermals weiter nach Süden Bratofen. gommen Sie mal mit nach Afrika: 


daß die in jenen Gegenden verkehrenden deutſchen 
Schiffe ein Recht haben, von den engliſchen Be- 
hörden ebenſo behandelt zu werden, wie die 
engliſchen Schiſſe. Die Straits Settlements werden 
von einem Gouverneur verwaltet, der unmittel- 
dar dem Colonialamt in London, d. h. Herrn 
Chamberlain unterſteht. Der Rath beſteht ledig- 
lich aus britiſchen Beamten, es iſt alſo nicht 
unwahrſcheinlich, daß Herr Chamberlain hier 
ſeine Kand im Spiele hat. i 


Anlage von Mündelgeld. 

Nach § 1806 des Bürgerlichen Geſetzbuches hat 
der Bormund das zum Bermögen des Mündels 
gehörende Geld verzinslich anzulegen, ſo weit es 
nicht zur Beſtreitung von Ausgaben bereit zu 
halten iſt. In § 1807 wird vorgeſchrieben, wie 
dieſe Anlegung von Mündelgeld ſtattfinden darf. 
U. a. iſt ſie zuläſſig 

„in Werthpapieren, insbefondere Pfandbriefen, 


im „Kaiſerhof“ in Berlin giebt es kein beſſeres 
Roaſtbeef! Streichhölzchen giebt es nicht mehr. 
Dafür haben dewets Leute jeder eine „tondel- 
doofe”, ein Büchschen mit Feuerftein aus Groß- 
mutterzeit hervorgeholt. Mit dem Taſchenmeſſer 
ſchlagen fie Feuer und das Mark des Gpek- 
baums giebt dazu den beſten Zunder. Seife 
verſteht der Boer aus Fett und Maiskolben zu 
kochen. Rothe Tinte gewinnt er aus einer ge- 
wiſſen Wurzel. Und ſo fort — es fehlt einfach 
nichts. Daß dewet kein Haus, kein Zelt hat, 
genirt ihn ebenſo wenig, wie mich auf meinen 
Reifen. Wenn man ſich in eine Decke vom Fett- 
ſchwanzſchaf eingewickelt hat, ſchläft man herrlich 
im Freien, auch wenn man ſchneebedeckt auf- 
wacht. Irgend welche Handwerker braucht Demet 
nicht. Die Pferde der Boeren find faft durchweg 
unbeſchlagen. Schmiede ſind alſo nicht nöthig. 
Dieſe Bedürfnißloſigneit macht den Boer dem 


N . > downe, entgegnete: Feind chtbarer, als all d Wie will 
ſowie in verbrieften Forderungen jeder Art die Regierun ; einde fur als alles andere. Wie wi 
„„ 4 g kann zur Zeit noch keine Antwort 2 Si 

gegen eine inländiſche communale Körperſchaft geben. Die Materie greift in Fragen der internatio-] man dieſe Leute, unterkriegen? Sie find er 


finderifch wie Robinſon und alle Tage erſtehen 
unter ihnen neue Talente. Wer hat vor achtzehn 
Monaten etwas von Ddewets militäriſcher Be- 
gabung geahnt? Niemand, nicht einmal wir, 
ſeine guten Freunde. 


Zum Stand der Dinge in China 


wird aus Peking von vorgeftern berichtet, Japan 
habe jetzt dem Vorſchlage der Mächte, daßz China 
die Entſchädigung in Bonds zu 4 Proc. zahle, 
zugeſtimmt. 

Die neueſten heute 
meldungen lauten: 

London, 12. Juli. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Schanghai: Hier erhält ſich hartnäckig das 
(ſchon erwähnte) Gerücht, daß Prinz Tuan mit 
einem ſtarken Heere in der Provinz Schenſi 
ſtehe und daß der Thronfolger zu ihm geftoßen 
ar was nur mit Wiſſ 
Kaiſerin-Regentin möglich 

Schanghai, 11. Juli. (Tel.) Ein Decret der 
Kaiſerin-Regentin beſtimmt, daß die chineſiſchen 
Geſandten diejenigen im Ausland lebenden 
jungen Chineſen namhaft machen ſollen, die in 
ihren Studien oder ihrer ſonſtigen Thätigkeit 
hervorragende Fähigkeiten gezeigt haben. Sie 
ſollen auf Koſten der chineſiſchen Regierung nach 
China zurückgeſandt werden und für geeignete 
Kemter gewählt werden können. 

Ueber die Vorgänge an der chineſiſch-koreani⸗ 
ſchen Grenze und auf der Inſel Quelpart wird 
der „Köln. 31g.“ aus peking vom 10. Juli ge- 
meldet: Nach ſoeben aus Göul eingetroffenen, 
ſicheren Nachrichten zogen ſich die chineſiſchen 
Truppen zurück, ſo daß zur Zeit die Bedrohung 
der koreaniſchen Grenze aufgehoben iſt. 

Auf der Inſel Quelpart haben zehn Tage hin- 
durch zwiſchen katholiſchen Miſſionaren, Miſſions⸗ 
ſchülern und der Bevölkerung neuerdings blutige 
Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Fünfzehn Ein⸗ 
geborene und gegen 300 Miſſionsſchüler find in 
dem Kampfe gefallen. Die Schuld ift nach der 
Anfiht des Gouverneurs den katholiſchen 
Miſſionsſchülern beizumeſſen, da die Gteuerein- 
nehmer mit ihrer Unterſtützung ungeſetzlich hohe 
Steuern von den Einwohnern erhoben hätten. 
Ein franzöſiſches Kriegsſchiff ging nach der Inſel 
Quelpart ab, da auch zwei franzöſiſche Miſſionare 
gefallen ſein ſollten; indeſſen wurden beide noch 
lebend vorgefunden, jo daß das Schiff wieder ab- 
dampfen konnte. Die koreaniſche Regierung 
beauftragte den Beamten Huankian ſowie einen 
Amerikaner, der Hofbeamter iſt, die Vorgänge 
zu unterſuchen, und gab ihnen eine Compagnie 
Infanterie mit. 

Aus der Nachricht läßt ſich nicht erſehen, ob 
es ſich um erneute Unruhen auf Quelpart handelt, 
oder ob man es mit einer verſpätet in Göul ein- 
getroffenen Nachricht über die kürzlich vorge- 
kommenen 1 zu thun hat, die inzwiſchen 
beigelegt worden fein ſollen. Damals hatte Ruß- 
land drei und England zwei Kreuzer nach der 
Inſel abgeſandt. Es erſcheint kaum denkbar, 
daß die Bevölkerung der Inſel Quelpart es ge- 
wagt haben follte, in Anweſenheit der fremd 
ländiſchen Kriegsſchiffe neue Angriffe auf die 
Miſſionen zu unternehmen. In Marinekreiſen 
wird behauptet, die betreffenden Kreuzer ſeien 
ſchon längſt wieder abgedampft; es iſt darnach 
nicht unmöglich, daß es ſich um neue, durch den 
fanatiſchen Chriſtenhaß der eingeborenen Bevölke- 
rung hervorgerufene Ausſchreitungen handelt. 


Deutſches Reich. 


Odde, 11. Juli. Der Kaiſer unternahm 755 
früh mit zahlreicher Begleitung eine Wagenfahrt 
nach Laatefoſſen und kehrte um 11½ Uhr zurück. 
Dann begab er ſich auf den „Sleipner“ und 
nach einſtündigem Aufenthalt daſelbſt an Bord 
der „Hohenzollern“. Eine große Menſchenmenge 
begrüßte den Kaiſer bei der Rückkehr von der 
Wagenfahrt. Kinder überreichten ihm Blumen. 
Das Wetter iſt ſehr warm. Der Kaiſer hat ſeine 
Ankunft in Stalheims Hotel bei Bergen für die 
Zeit von 15. bis 17. Juli angemeldet. 

Der Kaiſer legte bei dem Ausflug in Odde 
am Denkmal des am 11. Juli 1897 verunglückten 
Leutnants zur See v. Hahnke einen Kranz 


oder die Creditanſtalt einer ſolchen Körperſchaft, 

ſofern die Werthpapiere oder die Forderungen 

von dem Bundesrath zur Anlegung von Mündel- 
geld für geeignet erklärt ſind.“ 

Auf Grund dieſer Beſtimmung hat nach einer 
ſchon mitgetheilten Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers vom 7. d. M. der Bundesrath fol- 
genden Beſchluß gefaßt: 

„Verbriefte Forderungen gegen eine inlän- 
diſche communale Körperſchaft oder die Credit 
anſtalt einer ſolchen Körperſchaft find zur An- 
legung von Mündelgeld geeignet, wenn die 
Forderungen von Seiten des Gläubigers künd⸗ 
bar ſind oder einer regelmäßigen Tilgung 
unterliegen.“ 

Durch dieſen Beſchluß wird vielen Bormündern 
die Anlegung von Mündelgeld ſehr erleichtert, 
weil damit alle Schuldverſchreibungen von com- 
munalen Körperſchaften, alſo folhe von Pro- 
vinzen, Kreiſen, Gemeinden zur Anlage von 
Nündelgeld für geeignet erklärt werden, wenn 
ſie nur regelmäßiger Tilgung unterliegen. Man 
kann freilich Bedenken haben, ob die Beftim- 
mung in $ 1807 fo verſtanden werden ſoll, wie 
nie der Bundesrath auffaßt. Wäre dies der Fall, 
fo hätte es ſehr nahe gelegen, die jetzt vom 
Bundesrathe beſchloſſene Bedingung gleich in das 
Geſetz ſelbſt aufzunehmen. der oben wieder- 
gegebene Wortlaut der Beſtimmung, auf Grund 
deren der Bundesrath feinen Beſchluß gefaßt 
hat, läßt auch die Auffafjung zu, daß der Bundes- 
rath bei jeder einzelnen Communalanleihe prüfen 
ſollte, ob ſie zur Anlegung von Mündelgeldern 
geeignet wäre. dies würde dem Bundesrathe 
freilich eine Arbeitslaft auferlegen, die er ſach⸗ 
gemäß kaum erledigen könnte. 


Ein deutſches Vereinsgeſetz. 

Im Zürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen 
beſteht ſeit 1856 ein Vereinsgeſetz, nach welchem 
Arbeitervereine, die politiſche, ſocialiſtiſche und 
communiſtiſche Zwecke verfolgen, als ordnungs- 
widrig verboten find. dieſes Geſetz ſoll jetzt 
teformirt werden, die Regierung will aber dieſe 
Reform benutzen, um das Recht, Vereine zu 
bilden, noch mehr zu beſchränken. Nach 
einer Vorlage, die dem Landtage zugegangen iſt, 
ſollen alle Vereine verboten fein, „welche die 
religiöſen, ſittlichen oder geſellſchaftlichen Grund- 
lagen des Staates zu untergraben beſtrebt find“, 
Wer weiß, was alles, wenn das Geſetz ange- 
nommen würde, in den Verdacht geriethe, die 
Grundlagen des Staates Schwarzburg-Sonders- 
haufen zu untergraben. Im Jürſtenthum hat 
der Geſetzentwurf die Bevölkerung in große Er- 
regung verſetzt; auch der nationalliberale Verein 
zu Anſtadt hat ſoeben eine Petition an den 
Landtag gerichtet, die die Ablehnung des Ent- 
wurfes verlangt. a 

Es zeigt ſich immer mehr, daß ein allge- 
meines deutſches Vereinsgeſetz, wie es die Ver- 
laſſung verſpricht, ein dringendes Bedürfniß iſt. 


Die einzuziehenden Münzſorten. 

Bon den zur Einziehung gelangenden, ins- 
geſammt im Betrage von 68,7 Mill. Mk. aus- 
er Münzſorten waren Ende Juni noch 
ür rund 13,1 Mill. Mk. im Verkehr. Davon 
entfielen auf die goldenen Jünfmarkſtücke 41 
Mill. Mk. Don ihnen waren für rund 28 Mill. 
DE. Stücke ausgeprägt, für 23,9 Mill. ſind zur 
Einziegung gelangt. die Ausprägung dieſer 
Münzforte ift bekanntlich ſchon feit dem Jahre 
1879 eingestellt worden. Es ift unwahrſcheinlich, 
daß von den 4,1 Mill. Mk. der im Verkehr be- 
ſindlichen goldenen Fünfmarkftüce noch ein be- 
krächtlicher Theil zur Einziehung gelangen wird, 
vell dieſe Stücke ſich größtentheils in Münz. 
ammlungen befinden, zu Schmuckgegenſtänden 
zerarbeitet ſind u. |. w. die Einziehung der 
Übernen Zwanzigpfennigſtüche war Ende Zuni 
oweit vorgeſchritten, daß nur noch für 6,3 Mill. 
Mk. davon im verkehr waren. Bon dieſer 
Nünzſorte waren für nahezu 36 Mill. Mk, geprägt 
vorden. Man darf annehmen, daß von den 
ioch im Verkehr beſindlichen 6,3 Mill. Mk. ein 
eträchtlicher Theil ſich in den Einziehungs haſſen 
emnä einfinden wird. Von den Nickel- 
anzigpjermigfiüken, die überhaupt nur im 


eingelauſenen Draht- 


Wie die Boeren ihre Minen legen. 


Zu den vielen Widerwärtigkeiten, die im Klein 
krieg in Südafrika den britiſchen Truppen das 
Leben ſo ſchwer machen, gehört mit in N 
Linie das Sprengen von Eiſenbahnzügen, vielfach 
in Gegenden, in denen weit und breit kein Boer 
zu ſehen iſt. Obgleich die in engliſchem Beſitz be⸗ 
findlichen Bahnlinien unter einer geradezu ängſt⸗ 
lichen Controle ſtehen, wurde bis jet noch kaum 
einmal eine der gewöhnlichen Spreng-Einrichtungen 
gefunden, und wenn dies der Fall war konnte 
man faſt immer mit Sicherheit annehmen, daß 
es ſich in dieſem Falle nur darum handelte, die 
engliſchen Truppen auf falſche Fährte zu locken, 
denn gewöhnlich ging ein ſolcher Zug einige Kilometer 
von der entdeckten Mine oder den aufgefundenen, 
an den Schienen befeftigten Dynamitpatronen ent- 
fernt doch noch in die Luft. Jetzt erſt iſt man, 
wie der „Irkf. Ztg.“ geſchrieben wird, hinter die 
von den Boeren conſtruirten Minen zum Sprengen 
von Eiſenbahnzügen gekommen, Minen, die in 
ihrer ganzen Anlage und Ausführung aufs höchſte 
originell find, Wie alle afrikaniſchen Bahnen, 
die für leichte Zuggewichte und geringe Geſchwin⸗ 
digkeiten gebaut find, beſitzen die Transvaal- 
bahnen durchweg einen Oberbau mit weitläufiger 
Schwellenlagerung, fo daß die Schienen ver- 
hältnißmäßig große Durchbiegungen beim Ueber- 
fahren erleiden. Als Zünder nehmen die Trans- 
vaaler nun ein altes Gewehr, deſſen Kolben ab- 
geſchnitten und deſſen Abzugsbügel entfernt worden 
iſt. Das Gewehr wird miteiner gewöhnlichen Patrone 
geladen und mit dem Abzug nach oben ſo unter 
einer Schiene eingegraben, daß die Schiene den 
Abzug beinahe oder gerade berührt. Vor die 
Mündung des Gewehrs werden dann einige 
Kilo Dynamit ebenfalls vergraben eventuell noch 
einige Sprengpatronen in der Nähe untergebracht 
und das Ganze wird dann ſorgfältig wieder mit 
Schotter und Bettungsmaterial zugedeckt, ſo daß 
dem Bahnkörper auch mit dem beſten Willen 
nicht anzufehen iſt, in welchem gefährlichen Zu- 
ſtand er ſich befindet. Nun gebrauchen die engli- 
ſchen Truppen ſchon geraume Zeit hindurch die 
Vorſicht, vor ihren Truppen- und Munitions- 
transporten kleine Automobilwagen oder leichte 
Maſchinen herfahren zu laſſen, die den Zu- 
ſtand der Streche erſt prüfen ſollen. dieſe 
leichteren Gefährte kommen in den meiſten 
Fällen ganz glatt über die Minen weg, da fie die 
Schienen nicht genügen durchbiegen, um das 
Gewehr zum Abfeuern zu bringen. Aber wehe 
dem ſchweren Zug, der auf ſo eine Stelle kommt. 
Die Gewehrpatrone ſchießt dann direct in die 
Dynamitpatronen hinein und die Majchine des 
Zuges fliegt in die Luft, trotz vorgefahrener 
Sicherheitslowries. Da das Legen dieſer primi- 
tiven und doch ſo wirkungsvollen Minen ſehr 
wenig Zeit in Anſpruch nimmt und keine 
großen Bodenbewegungen dazu nothwendig ſind, 
ſcheint es faſt unmöglich die Jerftörungsthätigkeit 
zu verhindern. Die Wirkung iſt auch gewöhnlich 
eine doppelte, da außer der Zerſtörung des Ge- 
leiſes, die verhöllnißmäßig raſch zu repariren iſt, 
auch noch eine jehr empfindliche Sperrung der 


Am Morgen waren es 


c it. mung der wen ein Denkmat in 


nieder. das Frühſtück wurde im Freien ein 
genommen. Am Nachmittag nahm der Kaiſer 
Vorträge entgegen. 2 

Berlin, 11. Juli. Der „Reichsanz.“ veröffent- 
licht heute die Ernennung des bisherigen Re- 
gierungspräfidenten zu Köln v. Richthofen zum 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, und des 
Polizeipräſidenten Balan- Potsdam zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Köln. b 

— Die „Freiſ. 3tg.“ ſchreibt: der Kaiſer han 
es abgelehnt, den Oberbürgermeiſter Kirſchner 
in einer von demſelben nachgeſuchten Audienz 
zu empfangen. Es heißt, daß das Geſuch 
um eine Audienz veranlaßt wurde durch 
die Ablehnung der Ueberführung der ſtädti⸗ 
ſchen elektriſchen Bahnen über die Linden. 
Bon den zuſtändigen Reſſortbehörden ſoll die Ge- 
nehmigung dieſer Ueberführung, welche nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen für Berlin ſeitens des 
Königs erforderlich iſt, befürwortet worden ſein. 
Im Cabinet aber iſt die Erlaubniß abgelehnt 
worden. der Oberbürgermeiſter Kirſchner er- 
klärte einem Mitarbeiter des „Cok.-Anz.“ gegen. 
über, daß er zu dieſer Angelegenheit jede Keuße⸗ 
rung ablehnen müffe. 

leine Erklärung gegen das Duell] hatte, 
wie unlängſt gemeldet, der Centrumsführer Fürft 
zu Löwenſtein angeregt. Unterzeichnet ift dieje 
Antiduellerklärung nach der „Germania“ bis 
jetzt von 441 Herren, darunter 103 Herren der 
Ariſtokratie, 88 Juriſten, 66 Aerzte, 46 Profeſſoren 
und Oberlehrer. 

* [Die Errichtung eines Bismarck-Denkmals 
in Dortmund] ſtößt auf ganz eigenartige Schwierig- 
keiten. Als vor mehr als drei Jahren das 
Kaiſer Friedrih-Denkmal im Aaiferhain enthüllt 
wurde, hieß es, nun müſſe auch dem Ehren- 
bürger Dortmunds, dem Zürften Bismarck, ein 
Denkmal geſetzt werden. Zuerſt dachte man an 
ein Denkmal in beſcheidenen Berhältniffen, und 
der Stadtverordnete Otto erklärte ſich ſofort be⸗ 
reit, 15000 Mk. dazu zu ſtiften. Als man ein- 
ſah, daß die Summe kaum ausreichen werde, 
erhöhte Herr Otto fie auf 25000 Mk. So wurde 
1899 der Grundſtein zu dem Denkmal gelegt 
Nachher erhöhte Herr Otto die Summe aul 
50 000 Mk. Es machte ſich jetzt eine Bewegung 
geltend, die es vermeiden wollte, daß Dortmund 
ſich von einem einzelnen Bürger ein Denkmal 
ſchenken laſſe und. der geſammten Bürgerſchaft 
Gelegenheit geben wollte, zu einem Bismarck 
Denkmal beizuſteuern. Kerr Otto erklärte ſich 
bereit, die Schenkung von 50 000 Mk. auch auf⸗ 
recht zu erhalten, wenn aus der Bürgerſchaft 
noch weitere 25000 Mk. aufgebracht würden 
Das geſchah, dem Magiſtrat wurde die Summe 
von 25 Mk. überwieſen, von Herrn Otto 
konnte der Betrag jeder Zeit eingefordert werden 
Die Ausführung des denkmals wurde dem Bild 
hauer Wandſchneider in Charlottenburg über 
tragen. Nun kommt mit einem Mal der böſe 
Krach der Kaſſeler Trebertrocknungsgeſellſchaft 
dazwiſchen, bei der Herr Otto Aufſichtsraths⸗ 
mitglied iſt. Sein Vermögen wird nun von 
anderer Seite beanſprucht. Er hält dieſes zur 
Erfüllung von Verbindlichkeiten zur Verfügung 
die an den Aufſichtsrath geſtellt werden könnten 
Kerr Otto iſt nach feiner Erklärung nicht mehr 
im Stande, die 50 000 Mk. zu zahlen. Jetzt wird 


ausgeführt werden müſſen. 

* [Die finanzielle Wirkung der 45 tägigen 
Rückfahrkarten] ſoll, wie ſchon erwähnt, nach 
den Angaben eines Berliner Blattes für den 
preußiſchen Fiscus in einem Ausfall von 40 Mill. 
Mark beſtehen. Das Blatt behauptet zwar, aus 
zuverläſſiger Quelle geſchöpft zu haben, trotzdem 
ſind ſtarke Zweifel an der Richtigkeit dieſer 
Meldung geboten. Es iſt ein alter Erfahrungs- 
grundſatz, daß jede Verbilligung der Fahrpreiſe 
eine Vermehrung des Verkehrs im Gefolge hat. 
Dieſe Vermehrung des Verkehrs wird ſchon dafür 
ſorgen, daß kein Ausfall entſteht, eher das 
Gegentheil. 

Metz, 12. Juli. Das Urtheil des Kriegsgerichts 
über den Oberleutnant Rüger iſt vom Kaiſer 
beſtätigt worden. 

München, 11. Juli. Ueber die Tuphusepidemie 
beim 2. Bataillon des 8. baieriſchen Infanterie 
Regiments in Metz wird neuerdings gemeldet: 
Seit dem 26. Juni konnten von den in Beſtand 
verbliebenen 101 Reconvalescenten wieder 43 als 
geneſen entlaſſen werden. Bon den noch in 
Lazarethpflege befindlichen 58 Reconvalescenten 
find 8 im Garniſonlazareth Meiz⸗Stadt, die übrigen 
50 zu ihrer weiteren Erholung in den Baracken 
des Garniſonlazareths Metz Montigny unter- 
gebracht. ! 


2 
Ban na * 


Spanien. 

Sevilla, 11. Jull. Die Ruhe iſt hier völlig 
wiederhergeſtellt. die Arbeiter haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. 

Amerika. 


Chicago, 11. Juli. In den von Dürre heim- 
geſuchten Gebieten des Weſtens iſt noch kein 
Regen eingetreten, die lang andauernde Kitze in 
vielen Bezirken der Vereinigten Staaten hat die 
Mais- und Obſternte ernſtlich gefährdet, wenn 
nicht vernichtet. In Newyork ſelbſt ift das Wetter 
kühler geworden. 

[Freundliche Beziehungen beſtehen zwiſchen 
Chriſten und Juden] 8 Staate Nemnpork, wie 
folgender Vorfall beweiſt. In Albany brannte 
kürzlich die Methodiſtenkirche nieder, in der 
Tags darauf die Taufe von zehn Kindern ftatt- 
finden ſollte. da die anderen chriſtlichen Secten 
nichts thaten, um den Methodiſten die Vor- 
nahme der heiligen Handlung zu ermöglichen, 
boten die Aeltejten der jüdiſchen Gemeinde die 
Synagoge für die Ceremonie an. Die Methodiſten 
nahmen dieſes Anerbieten mit herzlichem Danke 
an und Tags darauf wurden zehn Methodiſten⸗ 
kinder vor der Bundeslade im Namen der Drei- 
einigkeit in den Schoß der Chriſtenheit aufge- 
nommen. . 


a a 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12, Juli. 
Metterausfichten für Sonnabend, 13. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland = 
Heiter, warm, ſchwül bei wandernden Wolken, 
Später vielfach ftarke Gewitter und windig. 


Sonntag, 14. Juli: Wolkig, bei Sonneoſchein. 
Gewitterluft, warm. Dielfach Gewitterregen bei 
S Betlı-Aiger nei Wie 
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Dienstag, 16. Juli: Wolkig, ſtarker Wind, 
Rrichweiſe Regen, ziemlich kühl. 


* Zum Kaiſer - Manöver] meldet uns heute 
ein Telegramm unſeres Berliner Marine —Cor- 
reſpondenten: Zu dem Danziger Flotten-Haupt⸗ 
manöver ſoll auch das in Danzig ſtationirte 
Zorpedobootsmaierial in Dienſt ſtellen, um im 
Weichſelgebiet zu operiren. 


* [Das Uebungeſchiff „Grille““] hat geſtern 
Vormittag unſeren Kafen verlaſſen und feine 
Admiralſtabs-Uebungsfahrten nach den pommer- 
ſchen Häfen fortgeſetzt. Am 17. d. Mts. trifft die 
„Grille“ vorausſichtlich in Kiel ein. . 


» [Conferenz der Landesdirectoren.] Ueber 
die Berathungen der in dieſer Woche in Poſen 
abgehaltenen Landesdirectoren-Conferenz wird 
berichtet: 

Es fand eine Beſprechung über die Frage ſtatt: 
„Sollen ſich die Provinzen an der Für ſorge für 
Trinker betheiligen und in welcher Weiſe?“ Nach- 
dem dann die Beſoldungs- etc.-Berhältniffe mehrerer 
Kategorien von Provinzialbeamten erörtert waren, 
wurde in eine Beſprechung über die Ausführung des 
Zelegraphen- Wegegeſeiſes eingetreten. Es folgte 
eine Beſprechung der Allgemeinen Verfügungen 
des Herrn Juſtizminiſters vom 16. September 1882 be- 
treffend die Strafvollſtreckung gegen jugendliche 
Perſonen, ſowie vom 19. März 1901 betreffend Aus- 
führung des Fürſorge-Erziehungsgeſetzes. Weiter 
wurden berathen Maßnahmen zum Schutz gegen un- 
begründete Forderungen bei der Entſchädigungs⸗ 
leiſtung für an Milzbrand gefallene Thiere und die 
Heranziehung der Feuerverſicherungsgeſellſchaften zu 
den Koſten des FJeuerlöſchweſens. 


Sportwoche in Zoppot. Der geſtrige Nach · 
mittag brachte im Lawn-Tennis-Turnier die Ent- 
ſcheidung über den Preis im Einzelſpiel um 
die Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland. Es ſtanden 
ſich hierbei die beiden Berliner Kerr v. Müller 
und Herr Hardy gegenüber. Aus drei ſehr 
intereſſanten Partien ging Kerr v. Müller als 
Sieger hervor und zwar mit 6:1, 6: 1 und 6:1. 
Herr Oberpräſident v. Goßler, der während des 
Spieles erſchienen war, überreichte nach Schluß 
. ten v. Müller den erſten Preis, 
beſtehend in einem prächtigen filbernen Cham- 
pagnerkühler, und Kerrn Kardy den zweiten 
Preis, einen ſilbernen Becher, und richtete hier- 
auf an die beiden N folgende Anſprache: 

„Meine Herren! ir danken Ihnen ſehr, daß Sie 
unſerer Einladung zum erften oſtdeutſchen Lawn -Tennis⸗ 
Turnier bereitwilligſt entſprochen und uns heute ge- 
zeigt haben, was männliche Kraft und Ausdauer zu 
leiften vermag. Wir geben Ihnen dieſe ſchönen Preiſe 
gern mit, denn wir wiſſen, daß unſere jungen Männer 
Ihnen nacheifern werden. So erhalten wir auf dieſe 
Weiſe das Kapital mit Zinſen zurück. Bitte, Herr 
v. Müller, wollen Sie den erſten Preis des O. L.-T.-T.-D. 
gefälligſt entgegennehmen; Ihnen, Herr Hardy, über- 
reiche ich hiermit den zweiten Preis.“ 

Herr Regierungsrath Buſenitz brachte hierauf 
ein Hoch auf die beiden Sieger aus. 

Nach dieſem Spiel theilte ſich das Intereſſe 
des ſehr zahlreichen Publikums zwiſchen dem 
Damen - Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von 
Oſtdeutſchland, wo ſich die damen Frau von 
Staden und Frl. Jochem gegenüberſtanden, 
und dem Privatwetitſpiel er, den Herren 
Hardy und v. Müller einerſeits und Erdmann 
und Weichbrodt andererſeits. In letzterem 
errangen die beiden Berliner Kerren den Sieg 
nach längerem heißen Kampfe. 


Im Damen. Einzelſpiel um die Meifterfhaft 


von Oſtdeutſchland blieb Frau v. Staden gegen 


Frl. Jochem mit 6:4, 6:2 und 6: 2 Siegerin. 
Zorgeſtern Abend kam auch der Preis im ge- 
miſchten Doppelſpiel um die Meiſterſchaft des 
O. E.-T.-T.-D. zur Erledigung, wo Frl. Koch- 
baum und Kerr Weichbrodt mit 6:0, 6:1, 
5:7 und 8:6 als Sieger hervorgingen gegen 
Frau v. Staden und Herrn v. Schlepps. 
JZeute Por- und Nachmittag gelangten noch 


einige Spiele zum Austrag, worauf Abends um 


6 Uhr die Preisvertheilung durch Frau Gräfin 


v. geyſerlingk vorgenommen werden ſollte. 


Im Anſchluß an die ſportlichen Feſtlichteiten 
dieſer Woche fand geſtern Abend das Vadefeſt 
der KHauptſaiſon ſtatt. das herrliche friſche 
Sommerwetter und der augenblickliche ſehr rege 
Fremdenverkehr gaben ihm ein bewegtes reij- 
volles Gepräge. Zeitweiſe ließ der geräumige 
Kurgarten kaum noch Platz für freie Be- 
wegungen, insbeſondere die beliebten Promenaden 
um das Mittelbeet. Die Huſarenkapelle aus 
Langfuhr und die hieſige Aurkapelle konzertirten 
fleißig wetteifernd, bunter Flaggenſchmuck wehte 
über den taufendköpjigen Mengen hier wie auf 
dem Seeſteg und die zahlreichen hellen Damen- 
toiletten durchwirkten lichtvoll die wandernden 
Menſchenſtröme. Beſonders effektvoll nahm ſich 
am Abend die elektrifhe Illumination des 
Kurhauſes aus, welche mit farbigen Glüh- 
lampen-Reihen die Giebel⸗ und Flügelkonturen, 
die Simſe und den Vorſprung des Mittelbaues 
des Schwatlo'ſchen Strandſchloſſes wirkſam um- 

. Bon 9 Uhr ab war der große Korſoſteg 
Kopf an Kopf gefüllt mit denen, welche hier den 
großen „Brennpunkt“ des Zeſtes, das von Herrn 
Pyrotechniker Bock aus Berlin hergeſtellte Kunſt- 
feuerwerk erwarteten. Daſſelbe war wieder reich, 
auch mit einigen überraſchenden Neuheiten ver- 
ſehen und gelang in allen Theilen glänzend. 

Die Segelregatta am kommenden Sonntag 
hat unferem Hafen ein eigenariiges Gepräge 
indem ine 
Jachten 3 eingetroffen find. das Haupt- 
intereſſe erregt der weiße Schooner „Laska“, der 
an der Klawitter'ſchen Werft zur Vornahme 
einer kleinen Reparatur feſtgemacht, dann die 
dunkelblaue frühere Kaiſergawl „Aomel” an 
der Weſterplatte. Nach einer Meldung im 
„Waſſerſport“ iſt auf das Eintreffen der „Idung“ 
leider nicht zu rechnen, da ſie zum Gebrauch der 
Kaiferin von Swinemünde wieder nach dem 
Weſten gegangen iſt. Trotzdem wird ſich vor 
Zoppot ein lebhaftes Bild entwickeln, das gerade 
in der halben Stunde vor dem Start beſonders 
anziehend ſein dürfte; auch für die, welche ſich 
nicht auf einen Begleitdampfer begeben, um die 
ſpannenden Vorgänge beim Runden der Bojen 
auf den Jachten beobachten zu können. 


» [Ueber die Verlängerung der Pauſen in 
den Schulen] hat der Kultusminiſter unter Fin⸗ 
weis auf den kaiſerlichen Erlaß über die Schul- 
reform, worin u. a. eine Verlängerung der bis- 


her zu kur; bemeſſenen Paufen angeordnet wird, | 


einen Erlaß an die Provinzialſchulcollegien ge- 
kichtet. Darin wird beſiimm:: 
1. Die Geſammtdauer der Pauſen jedes Schullages 


ih in der Weife ſeſtz een, de auf jche Lehritunde 
iehn Minuten ; 


Pauje gerechnet werden. 2. Nach jeder 


Lehrſtunde muß eine Pauſe eintreten. 3. Es bleibt den 


nicht nur mehrere Einbruchsdiebſtähle verſucht, die 


Anzahl auswärtiger 


1 filberne Damen-Remontoiruhr (gez. E. B. 23. 12. 99), 


Pfeifer -Gräberberg jteht inmitten der 


) e 2 Durch Umpflügen und Umgraben der Brandſtätte hofft 
Anſtaltsleitern überlaſſen, die nach 1. zur Verfügung man das Feuer auf feinen jetzigen Herd zu beſchränken, 
2 Zeit auf die einzelnen Pauſen nach ihrem Er- da daſſelbe in feiner Hauptrichtung nach dem ſog. 
meſſen zu vertheilen. Jedoch finden dabei folgende „Großen Peterkauer See“ zieht. 20 Küraſſiere der 
Einſchränkungen ſtatt: a. Die Zeitdauer jeder Paufe ; hieſigen Schwadron find unter Leitung eines Offiziers 
iſt mindeſtens ſo zu bemeſſen, daß eine ausgiebige ; zur Bewachung bezw. Umgrabung der Brandſtätte ab- 
Lufterneuerung in den Klaſſenzimmern eintreten kann 
und die Schüler die Möglichkeit haben, ſich im Freien 
zu bewegen. b. Nach zwei Lehrſtunden hat jedesmal 
eine größere Pauſe einzutreten. ; 


ge gangen. 

Elbing, 11. Juli. Ein eigenartiges Verbrechen 
fand in der heutigen Schwurgerichtsſitzung ſeine Sühne. 
Der Knecht Heinrich Schindler, der früher bei dem 
Guts beſitzer Palm in Roſenhain diente, hatte ſich wegen 
verſuchter Tödtung zu verantworten. Der Angeklagte 
ſchlief mit dem Knechte Koſanke in einem Naume. Am 

Dezember v. Is. ham der Angeklagte ſpät in an- 
getrunkenem Zuſtande nach Haufe. Muthmaßlich bei 
einem Verſuche, Licht zu machen, entſtand im Stalle 
Feuer. Der Stall brannte nieder, 41 Kühe und 10 
Pferde verbrannten mit. Der Angeklagte Schindler 
wurde von der Roſenberger Strafkammer wegen fahr- 
läſſiger Brandſtiftung zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Bei dem Brande hat Schindler ſeinen 
ſchlafenden Mitknecht nicht geweckt, lief vielmehr aus 
dem Stalle, verſchloß die Thüre von außen und 
öffnete auch nicht, als Koſanke um Hilfe ſchrie. Es 
gelang Koſanhe ſchließlich, die Thür mit Gewalt zu 
ſprengen und jo dem Feuertode zu entgehen. Die An- 
klage legt dem Schindler zur Laſt, die Thür deshalb 
verſchloſſen zu haben, um den ſchlafenden Koſanke ver- 
brennen zu laſſen. Die Geſchworenen bejahten denn 
auch die Schuldfrage wegen verſuchter Tödtung, ließen 
dem Angeklagten aber mildernde Umſtände zu gute 
kommen, worauf er zu vierjähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt wurde. 

O Culm, 11. Juli. Selbſtmord begangen hat der 
Locomotivheizer Otto Fielitz hierſelbſt vom Bahnhof 
Culm, gebürtig aus Königsberg. Seit Montag war 
über den Verbleib des F. nichts zu ermitteln; er war 
verſchwunden in dem Augenblicke als ſeine Braut hier 
eintraf, um über die Beranftaltung der Hochzeit Rück- 
ſprache zu nehmen. Es fehlte anſcheinend beiden 

heilen an Geld. Heute Vormittag fand man den Ge- 
ſuchten in der Weichſel als Leiche. Am Kopfe war 
eine lange Strichwunde. Ob dieſelbe von einem Schuß 
oder einer ſonſtigen Verletzung herrührt, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

V. Thorn. 11. Juli. Bei Czerniewitz kenterte 
ein Weichſelhandgahn mit ſieben Markt- 
leuten aus Schillno. Drei Männer und eine Frau 
wurden gerettet; die Käthnerfrauen Chriſtine 
und Veronika Sonnenberg und Emilie Krauſe 
ertranken. 

Konitz, 11. Juli. Mie bereits mitgetheilt, wird 
morgen, Freitag, die Verhandlung gegen den der ver⸗ 
ſuchten Verleitung zum Meineide angeklagten Privat- 
detectiv Guftav Schiller aus Berlin vor der hiefigen 
Strafkammer beginnen. Den Vorſitz führt Herr Cand- 
gerichtsdirector Böhnke, die Anklagebehörde vertritt 
der Herr Erſte Staatsanwalt Schweigger. Vertheidiger 
des Angeklagten iſt Herr Rechtsanwalt Hugo Sonnen- 
feld aus Berlin. Der Hauptzeuge gegen den Ange- 
klagten, der Klempnergeſelle Friedrich Nikleit, iſt 
nach monatelangem Suchen in dem Unterſuchungs- 
gefängiſſe zu Graudenz entdecht worden. Sofort wurde 
Termin zur Hauptverhandlung anberaumt, und zwar 
mit ſolcher Beſchleunigung, daß die Vertheidigung erſt 
am 10. d. davon Kenntniß erhielt, daß bereits am 12. 
Termin anſteht. dem Herrn Rechtsanwalt Sonnenfeld 
iſt es gerade noch möglich, rechtzeitig zum Termin ein- 
treffen zu könneu. Gleichzeitig mit der Ladung zum 
Termin wurde dem Angeklagten angezeigt, daß die 
Staatsanwaltſchaft außer den bereits bekannten Zeugen 
elf weitere Zeugen geladen hat. Bei dieſer Sachlage iſt 
eine nochmalige Vertagung des Prozeſſes nicht un- 
wahrſcheinlich. Die Verhandlung iſt deshalb von all- 
gemeinerem Intereffe, weil fie mit dem großen Moritz 
Lewy-Prozeſſe, überhaupt den Konitzer Prozeſſen aus 
Anlaß der „Konitzer Mordaffaire” im urſächlichen 
Zuſammenhange ſteht. 

Nach dem „K. Tgbl.“ hat der wegen des Sittlich⸗ 
heits- und MorbAttentats auf die junge Wirth 
ſchafterin Minna 1 e Hü Morezuch 

eſtern feine That eingeftanden. Ueber die Minna 
Nadal wird mitgetheilt, daß ihr Befinden ein ſehr zu- 
friedenſtellendes iſt. Ihre Kalswunde iſt nach außen 
ſchon völlig geheilt und ſie nimmt bereits wieder feſte 
Nahrung zu ſich Sie kann auch ſchon zeitweiſe das 
Bett verlaſſen. 

Thorn, 11. Juli. Die Unterſuchung gegen 
eine Reihe weſtpreußiſcher Eymnaſiaſten wegen 
Geheimbündelei iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die 


* TErftohen.] Wieder ein Menſchenleben 
dem Meſſer zum Opfer gefallen. In der Nähe 
des Rähms gerieth der taubftumme Arbeiter 
Warczalewski geftern Abend gegen 10 Uhr 
mit dem Arbeiter Laubuſch in Streit. Der 
Taubſtumme zog ſein Meſſer und verſetzte dem 
Laubuſch einen Stich in die Bruſt, worauf der⸗ 
ſelbe beſinnungslos zur Erde fiel. Es wurde der 
Sanitätswagen requirirt, der den Schwerverletzten 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth brachte, doch 
konnte hier nur der inzwiſchen eingetretene Tod 
des Laubuſch feſtgeſtellt werden. Warczalewski 
wurde noch in der Nacht verhaftet und hinter 
Schloß und Riegel gebracht. 


G [Ornithologifher Verein.] In der geſtern ab- 
gehalienen Sitzung des ornithologiſchen Vereins wurde 
deſchloſſen, am 11. Auguſt er. den Weitflug aller Brief- 
tauben von Zeſtung Boyen in Oſtpr. aus auf 200 
Kilom. Entfernung und für die jungen Brieftauben 
von Wormditt aus auf 100 Kilom. Entfernung ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Für die ſie genden alten Brieftauben 
werden drei Gelbpreife und ein Diplom und für die 
eee jungen Brieftauben Diplome vertheilt. Die 

erſammlung beſchloß ferner, am 24. d. Mis. eine 
Dampferfahrt mit Damen über See nach Plehnendorf 
und Nickelswalde zu unternehmen. . 


* (GStadtausfhuß.] Während der Zeit vom 21. Juli 
bis zum 1. September cr. hält der Stadtausſchuß des 
Stadtkreiſes Danzig Ferien und werden in dieſer Zeit 
Termine zur mündlichen Verhandlung der Regel nach 
nur in ſchleunigen Sachen abgehalten. 5 


* [3u den Gerichtsferien.] Wie im Porjahre, 
werden auch während der diesmaligen Gerichtsferien, 
welche mit Ablauf dieſer Peg beginnen, die hiefigen 
Rechtsanwalte ihre Bureaux für den Nachmittags- 
dienſt nur Dienstags und Freitags geöffnet halten. 
An allen anderen Wochentagen bleibt der Bureaudienſt 
auf die Vormittagsſtunden beſchränkt. 


* 1Mefferftehereien.] Als in der verfloffenen Nacht 
der Eigenthümer Pr. mit einer Taxameterdroſchke 
durch das Petershager Thor gefahren kam, entſtanden 
wiſchen dieſem und dem in einem nachfolgenden Ge- 
ährt befindlichen Reſtaurateur 3. ein Streit, worauf 
3. aus ſeinem Wagen ſprang und dem P. und deſſen 
Kutſcher W. angeblich Stiche in die Hand und in den 
Kopf beibrachte. Auf laute Hilferufe ergriff 3. die 
Flucht. Er wurde heute verhaftet. Bei feiner Ver- 
nehmung gab er an, nicht der Meſſerheld u fein, 
fondern baß ſein Bruder, der Fleiſcher Arthur 3., der 
Attentäter ſei. Die Polizei fahndete heute früh nach 
letzterem, jedoch war derſelbe 9 nicht in ſeine 
Wohnung ede end — Der beiter Johann 
Quiiſchinski wurde ferner verhaftet, weil er den 
Arbeiter Sawatzki mit einem Meſſer geſtochen hatte. 


* [Diebftahl.] Die vielfach vorbeſtrafte unver- 
ehelichte Karnapp wurde dabei ertappt und verhaftet, 
als ſie einen Pfandſchein über einen verſetzten Ring, 
den ſie geſtohlen hatte, weiterverkaufen wollte. 


I Diebereien.] In den letzten Tagen find auf 


dem Kaninchenberge und den angrenzenden Straßen 


durch die Wachſamkeit der Bewohner und Haus wirthe, 
die meiſtens wachſame Hunde haben, vereitelt wurden, 
ene ee nee e e eee 
Nat Keller ausgeräumt wurden. In der letzten 

acht wurden aus dem Garten des Hauſes Kaninchen- 
berg Nr. 1 ſämmtliche La France-Roſen, die zur 
Freude der Vorübergehenden blühten und ein ſchöner 
Schmuck des Gartens waren, geſtohlen. ie es 
ſcheint, werden die Diebſtähle von einer Vereinigung 
mehrerer Perſonen ausgeführt. 


-r. [Strafkammer.] Der Redacteur der hier 
erſcheinenden polniſchen Zeitung „Gazeta Sdanska“, 


Herr Joſef von Paledzki, ſollte ſich wegen 
ibi 1 d traf- Kauptverhandlung gegen ca. 60 Gnmnaflajten 
5 Bel gelen Ber 3 polniſcher Nationalität findet unmittelbar nach 


Beendigung der diesjährigen Gerichtsferien vor 
der Thorner Strafkammer ſtatt. 

Pillkallen, 10. Juli. In der Abendſtunde entſtand 
in der Herrn Brachvogel in Lasdehnen gehörigen 
Mahl- und Schneidemühle Feuer. Die Feuerwehr 
konnte trotz angeſtrengter Arbeit weder die Mühle 
noch die vorhandenen Borräthe an Mehl und Geireide 
retten. Ein Müllergeſelle wird vermißt. 1 

Luck, 11. Juli. Die Strafkammer verurtheilte den 
Nendanten der Darlehnskaſſe Lappat aus Wielitzken, 
der gegen 23000 Mk. Kaſſengelder unterschlagen hat, 
zu vierjähriger Gefängnißſtrafe. 

Memel, 11. Juli. Der Zuſammenbruch der 
Kummer ſſchen Elektricitätswerke in dresden 
hat auch hierher ſeine Schatten geworfen. Das 
„Mem. Dampfb.“ berichtet darüber: Die Nordiſche 
Elektricitäts- und Stahlwerhe-Kctiengeſellſchaft 
in Danzig halle den Bau der hieſigen Straßen- 
bahn an die Elehktricitäts-Geſellſchaft Kummer⸗ 
Dresden vergeben. der bald nach dem Zu— 
ſammenbruch der Dresdener Firma zuſammen⸗ 
getretene Gläubigerausſchuß hat beſchloſſen, den 
Weiterbau der Memeler Straßenbahn abzu- 
lehnen. darauf hat dann die Nordiſche 
Elektricitäts- und Stahlwerke-Actiengeſellſchaft 
in einem Schreiben an den hieſigen Magiſtrat 
erklärt, fie würde den Bau weiter führen, ſedoch 
müßzten die Arbeiten zum Zwecke der Abrechnung 
mit Kummer vorläufig eingeſtellt werden. Der 
Magiſtrat ſtellte dieſer Erklärung die Forderung 
gegenüber, daß die Arbeiten in der Paulſtraße 
und in der neu anzulegenden Bahnghofſtraße 
jedenfalls ohne Unterbrechung zu Ende geführt 
werden müßten. 


Sport. 

Berlin, 12. Juli. (Tel.) An der geſtrigen Rad- 
wetkfahrt im Sportpark Friedenau bei Berlin 
um die Meiſterſchaft der Welt für Amateure 
über 100 Kilometer betheiligten ſich vier deutſche 
und drei franzöſiſche Fahrer, darunter der Meiſter- 
fahrer Guichard. Erſter wurde in 1 Stunde 
44 Min. 39 Sec. der 16jährige Gievers-Friedenau, 
Zweiter Salzmann - Heidelberg, Dritter Goerne- 
mann-Berlin und Vierter Henriet-Paris. Guichard 
gab nach 90 Kilometern das Rennen auf. 


Vermiſchtes. 


[Ein erfriſchender Anblick] iſt es, ſchreibt 
das „B. Tgbl.“, wenn man in Berlin bei dieſer 
Hitze die Pferde der kleinen Sechſeromnibuſſe mit 
naſſen Kopftüchern herumlaufen ſieht, welche 
nach jeder Tour auf den Kalteplätzen wieder in 
Erb ach Sf I 
| eurverein eing naßregel gegen 
den Hitzſchlag hat ſich im vorigen Jahre außer- 
— 


handlung erklärten die Beleidigten, Herren Pfarrer 

Spinger und Gutsbeſitzer v. Gowinski, beide aus 

Kölln, daß ſie den von ihnen geſtellten Strafantrag 

— — da der Angeklagte Abbitte gethan habe. 
as Strafverfahren wurde darauf eingeſtellt. 


* IVacanzenliſte für Militäranwärter.] Vom 
1. Oktober bei der Oberpoſtbirection Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt, das bis 1000 Ik. ſteigt, 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Vom 
1. Auguft beim Magiſtrat in Oſterode Sparkaſſenbote 
und Hilfspolizeibeamter, 900 Mk. Gehalt, das bis zu 
1350 MR. ſteigt, und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Vom 1. Oktober bei der Oberpoſtdirection Sumbinnen 
Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mh. — 
Vom 1. Oktober beim Bezirksamt Palmnichen Polizei- 
ſergeant, 900 Mk. Anfangsgehalt, freie Wohnung 
eventuell 108 Mk. Miethsentſchädigung und 50 Mk. 
Kleidergeld, Gehalt ſteigt bis 1400 Mk. — Von ſofort 
beim Magiſtrat in Anclam Polizeiſergeant, 1059 Mk. 
Gehalt, ſteigend von vier zu vier Jahren um je 100 Mt. 
bis zum Köchſtbetrage von 1550 Mk., freie Wohnung und 
Uniform reſp. 150 und 78 Dik. — Dom 1. September 
beim Magiſtrat Stettin Schuldiener, 900 Mk. Gehalt 
und 150 Mk. für Wohnung und Zeuerung, Gehalt 
ſteigt bis 1350 Mk. — Vom 1. Auguſt beim haiſerl. 
Poſtamt in Treptow Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und geſetzlicher Wohnungsgeldzuſchuß. (Sämmtliche 
— find nur den mit Civilverſorgungsſchein ver- 
ſehenen Perſonen zugänglich.) 


IPolizeibericht für den 12. Juli.] Verhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebjtahls, 
1 1 wegen Körperverletzung mit einem Meſſer. 
1 Perſon wegen Tobiſchlags, 2 Perſonen wegen Be- 
drohung. — Obdachlos I. — Gefunden: 6 Schlüſſel 
am Ringe, 1 Portemonnaie mit 36,96 Mk., 1 weißes 
e 1 weiße Kinderjache und 1 Stück Zeug, 
am 10. Juni er. 1 rother Sonnenſchirm, abzu- 
1 aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
irection. Die Empfangs berechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction zu melden. — Verloren: Eivil- 
verſorgungsſchein für Emil Groſau, 1 Portemonnaie 
mit 21 Mk., Rabattmarken und Notizen, am. Juni er. 


abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


—— — —E—äü— nn, 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 11. Juli. Von dem Stiefſohn des 
Beſitzers Frede aus Dorf Gr. Semlin Arthur Krüger 
wurde ein kleines Kind des Parzellenbeſitzers Johann 
Czerzinski überfahren; das Kind war auf ber 
Stelle todt. 

Noſenberg, 11. Juli. Seit heute Vormittag 11 Utr 
ſtehen 60 Morgen Wald der königlichen Forſt 
Schwalgendorf in Brand. Die Forſt grenzt unmittel⸗ 
bar mit den Wäldern von Gräberberg, Peterkau und 
Januſchau. Auch einige Theile dieſer Forſten 
gebrannt. Das neuer haute Haus des Ritterg 


Rachahmung, obgleich den abgehetzten Thieren, 


Dieſe vom 


gut bewährt; leider findet ſie wenig 
die auf den Kalteplätzen der Gluth der Sonne 


beſonders ausgeſetzt find, die Zungen zum Halſe 
heraushängen. 


. * [Mit der Roggenernte] ift auf den Feldern 
in der ſüdlichen und ſüdweſtlichen Umgebung 
von Berlin begonnen worden. Auf den Feld- 
marken von Steglitz und Lichtenrade ſieht man 
hier und da das geſchnittene goldgelbe Korn 
bereits in „Mandeln“ ftehen, während an anderen 
Stellen Achren und Halme noch eine etwas 
grünliche Färbung zeigen, jo daß hier der 
Roggenſchnitt erſt in etwa acht Tagen feinen An- 
fang nehmen wird. 


line Erfindung im Gefängnik.] Aus Chicago 
wird ein ſonderbares Vorkommniß berichtet. Im 
Jowagefängniß befand ſich ein wegen Mordes zu 
lebenslänglichem Kerker Berurtheilter, Namens 
Dawſon. Derjelbe hatte ſich vor feiner Inhaf- 
tirung mit metallurgiſchen Experimenten be⸗ 
ſchäftigt, welche die Wiederauffindung des Damas- 
cener Prozeſſes der Stahlhärtung bezweckten. 
Während der Sträflingszeit wurde ihm geftattet, 
ſeine Derſuche fortzuſetzen, die anſcheinend voll- 
kommen gelangen. Einige reiche Chicagoer 
Fabrikanten, welchen Dawſon den Gtahlhärtungs- 
prozeß vorgeführt hatte, bildeten ſofort ein Syn- 
dicat zur Berwerthung der Erfindung. Eine 
Petition erwirkte Dawſons Zreilaſſung. Dawſon 
ſoll den Damascenerſtahl billiger als gewöhnlichen 
Stahl herzuſtellen im Stande ſein. 


IArabiſche Galanterie.] Ein Afrikareiſender 
erzählt, er habe in einer Stadt des Orients eines 
Morgens die Blumen vor ſeinem Fenfter begoſſen 
und dabei wohl des Guten zu viel gethan, denn 
ein Waſſerſtrahl ergoß ſich hinunter auf die Straße 
und gerade einem Araber ins Geſicht, der faul 
hingeſtrecht der Ruhe pflegte. der braune Mann 
ſprang wüthend auf, ſchaute nach dem Fenſter 
empor, von welchem der Weiße ſich etwas zurück⸗ 
gezogen hatte, und rief. da er niemand erblickte, 
mit Emphaſe hinauf: „Biſt du ein alter Mann, 
jo verachte ich dich! Biſt du ein altes Weib, jo 
verzeih ich dir! Biſt du ein junger Mann, jo 
3 ich dich! Biſt du eine Jungfrau, jo danke 

er 


* [Mieder ein betrügeriſcher Boerenfreund.] 
Dor kurzem hat in Krefeld ein „ruſſiſcher Hof- 
rath Dr. Ferres“ auf Einladung mehrerer Herren 
einen Vortrag zu Gunſten der Boeren gehalten. 
Es ſtellt ſich nun heraus, daß der Vortragende 
weder Hofrath noch Doctor iſt, ſondern ein 
Schwindler, der ſchon früher mit deutſchen Ge- 
fängniſſen Bekanntſchaft gemacht und gegen den 
jetzt ein Verfahren eingeleitet worden iſt, weil er 
eine Witwe in Bockum bei Kaiſerswerth, wo er 
ſich vor feinem Krefelder Vortrage lange aufgielt, 
um 5000 Mk. betrogen hat. Ob der Schwindler 
das für die Boeren in der Derſammlung ge- 
opferte Geld mitgenommen hat, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Es wird vermuthet, daß er 
ſich wieder nach Südafrika begeben hat. Ferres 
hat in früheren Jahren zur Erlangung des 
Zeugniſſes für den einjährig- freiwilligen Dienft 
und für andere Examina Unterricht ertheilt. 
Dies iſt ihm aber von der Regierung unterſagt 
worden, weil er die wiſſenſchaftliche Befähigung 
dazu nicht beſitze. Später iſt er nach Süd- 
afrika gegangen und hat ſich da aben- 
teuernd herumgetrieben. Wie die „Ageiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ weiter bemerkt, plünderte 

von Bochum aus den Niederrhein mit 
verenvorträgen, deren Erträge er in die Taſche 

ſtechte. Er erbat dann durch den Geſandten 

Lends Audienz bei Krüger. Leyds aber war 

ſchon vor ihn gewarnt durch einen rheiniſchen 
Fabrikanten, dem Ferres unter Bezugnahme auf 

feinen „Verwandten“ Lends Geld abzuſchwindeln 
ſuchte, Leyds verweigerte darauf natürlich die 

Vermittelung der Audienz, welche offenbar nur 

dazu dienen jollte, dem Zerres einen Nimbus 

als Freund der Boeren und des Präſidenten 

Krüger zu verleihen. Darauf ſteckte Ferres ſich 

hinter den Veranſtalter der Krefelder Boeren⸗ 

verſammlung, einen Krefelder Redacteur, und 
i dieſer hatte die Tactloſigkeit, in einem Telegramm 
Leyds zu drohen, daß, wenn er nicht den Empfang 
vermittele, die Krefelder Berfammlung auf- 
gehoben werde und „am ganzen Niederrhein ein 
ümſchwung der boerenfreundlichen Geſinnung 
eintrete“. Der Empfang unterblieb und es kann 
nicht wunder nehmen, wenn ſeitdem Ferres in 
ſeinen“ Kreiſen ſehr ſchlecht auf Leyds und 
Krüger zu ſprechen war, die nach ihm das Boeren- 
volk betrügen ſollten; an die Oeffentlichkeit wagte 
ſich Ferres natürlich damit nicht. 


* [Der Bankier Theodor Loewenberg] in 
Berlin, deſſen Geſchäft in der Leipzigerſtraße 
jetzt auch zuſammengebrochen iſt, hat ſeine 
Flucht in raffinirter Weiſe vorbereitet. Ende 
vorigen Monats kündigte er ſeinen Angeſtellten 
an, daß er eine Erholungsreiſe machen werde. 
Loewenberg lag vor allem daran, einen Vor- 
ſprung zu erreichen, ehe die Kataſtrophe im Ge- 
ſchäft eintrat. Dies iſt ihm in der That ge- 
lungen. Am Sonntag, den 30. Juni, begab er 
ſich Abends „auf Reifen“, nachdem er vorher 
alle Documente, in erſter Linie ſeine Photo- 
graphien vernichtet hatte, die der Polizei hätten 
eine Handhabe zur Ermittelung ſeines Aufenthaltes 
bieten können. Erſt am Montag Nachmittag 
wurde das Geſchäft durch die Criminalpolizei ge- 
ſchloſſen und die 3 deſcklagt het 
Dieſe befinden ſich in voller Unordnung. Die 
Bücher ſind offenbar abſichtlich regellos geführt 
worden. Die Paſſiva des verhältnißmäßig kleinen 
Geſchäfts betragen 300 000 Mk.; die Activen find 
kaum nennenswerth. Es jteht bereits feſt. daß 
L. ihm anvertraute Depots in beträchtlicher Höhe 
unterſchlagen hat. den 44 Jahre alten L., der 
unverheirathet war, hat vor allem das „Emig- 
Weibliche“ ſtark angezogen und in große Un. 
koſten geſtürzt. Ein Steckbrief iſt hinter ihm 
erlaſſen. Er iſt in Tilſit geboren. N 


Regensburg, 10. Juli. Ein Großfeuer äfcherte 
drei Viertel des ober pfälziſchen Rechen Plen· 
ſtein ein. Zwei Kirchen, der Pfarrhof und das 
Nonnenkloſter find niedergebrannt. Ein Mann 
wurde getödtet. die Bewohner flüchteten in die 
Felder. (Der Ort zählt ca. 1500 Einwohner.) 

Innsbruck, 10. Juli. Beim Abſtieg vom gig 
gletſcher zur Lindauer Schutzhütte find am 8. Juli der 
Arzt Dr. Paul Schwarzbach-Dresden und Profeſſot 
Maier-Nordheim nebſt⸗Frau abgeſtürzt. Sie waren 
trotz Warnungen des Führers über ein Schneefeld ab 
gefahren. Der erſtere wurde getöbtel, die beider 
ſetzteren ſchwer verletzt nach Schruns gebracht. 


"Greifswald, 8. Juli. Bon wel Gtralfunde 
Polizei-Sergeanten begleitet, traf Freitag Nach 
mittag mit dem gemischten Zuge der Derübes 


1 
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der Blu tthat in Göhren a. R., Teßnow, hier ein. 
Dem Mörder waren die Hände auf dem Rücken 
gefeſſelt und er trug einen langen, einem Schlaf- 
rock ähnlichen Rock. Die Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtalt wird als mittelgroß, ſchlank, dunkelblond, 
mit tiefliegenden Augen und einer Galgen- 
hnfiognomie geſchildert. der Mörder wurde 
ofort nach dem Gerichtsgefängniß über- 
führt. Da Luſtmord vermuthet wird, find auch 
Leichentheile der Ermordeten That hierher ge- 
ſandt worden. 


Kaſſel, 12. Juli. (Tel.) Geſtern Abend gegen 
uhr fuhr ein mit zwei Cocomotiven beſpannter 
D-Zug bei der Einfahrt in den Bahnhof, augen- 
ſcheinlich in Folge Verſagens der Luftdruckbremſe, 
mit ziemlicher Wucht gegen den hydrauliſchen 
Prellbock; in Folge deſſen entgleifte die Vorſpann⸗ 
Maſchine, die Puffer des in der Mitte des Zuges 
ſtehenden fünften und ſechſten Wagens ſchoben 
ſich unter einander. Zwei Reiſende ſind leicht 
verletzt. Im Speiſewagen wurde zahlreiches 
Geſchirr zerſchlagen. Nachdem die beſchädigten 
Wagen durch neue erſetzt waren, fuhr der Zug 
mit halbſtündiger Verſpätung weiter. 


Düren, 11. Juli. Zn dem zum Tyuphus- 
Hoſpital umgewandelten Schulſaal in Hajtenrath 
liegen 12 männliche und 14 weibliche Perſonen, 
darunter 6 Kinder, tnphuskrank darnieder. Auch 
in Privatpflege ſollen ſich noch einige typhus- 
kranke Perſonen befinden. Jedenfalls überſteigt 


darauf hin, daß die Epidemie ihren Höhepunkt 
überſchritlen hat. 


Gifhorn, 12. Juli. (Tel.) An der Kreisgrenze 
der Kreiſe Lüneburg und Gifhorn entſtand 
zwiſchen Gifhorn und Brome ein Waldbrand, 
durch welchen mehr als 4000 Morgen Torf und 
Haide vernichtet wurden. Zwei Arbeiter aus 
Britenhagen, die verdächtig find, den Brand 
durch Fahrläſſigkeit verſchuldet zu haben, wurden 
in Haft genommen. 

Würzburg, 12, Juli. (Tel.) In Detelbach tödtete 
ein irrſinniger Töpfergeſelle ſeine Mutter durch 
Eee Beilhieb und verletzte dann feinen Vater 

mer. 


Valladolid, 11. Juli. In Folge ſehr heftiger 
Gewitter iſt die Ernte hier völlig vernichtet 
worden. 

Petersburg, 11. Juli. (Tel.) Im Narvaftadt- 
theil äſcherte geſtern ein Brand 30 Häuſer ein. 
+ 8 wird auf etwa 150 000 Rubel ge- 

ätzt. 

Riga, 11. Juli. Geſtern brach in der Moskauer 
Borftadt Großfeuer aus, das die breite Fahr- 
brücke bei Kojenholm, drei Sägemühlen und 
viele Kolzvorräthe zerſtörte. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend. 

Newnork, 12. Juli. (Tel.) Auf der von Newnork 
nach Chicago gehenden Bahnlinie iſt geſtern eine 
Brücke eingeſtürzt. 2 Arbeiter wurden dabei 
getödtet, 8 verletzt. die Verunglückten waren 


einer Schaluppe, ſeine zweite Fahrt über den 
Ocean angetreten. Sein Reiſeziel iſt diesmal 
Liſſabon, Portugal, das er in 45 Tagen zu er- 
reichen gedenkt. Seine frühere Fahrt, im Jahre 
1899, ging nach London und dauerte 61 Tage. 
Die Abfahrt des Capitäns fand unter den leb- 
haften Beifallrufen von Tauſenden von Zuſchauern 
um 2 Uhr Mittags ſtatt, nachdem dem kühnen 
Segler vorher noch von einem Damencomite ein 
prächtiger ſeidener Wimpel überreicht worden 
war.“ 

Morton (Miſſouri), 10. Juli. (Tel.) Hier ſtieß 
ein nach Weſten fahrender Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammen. der Zuſammenſtoß 
der Züge, die beide in voller Fahrt waren, war 
ſo heftig, daß beide Maſchinen in Trümmer 
gingen und die vorderſten Wagen ineinander- 
geſchoben wurden. 8 Perſonen wurden getödtet, 
davon 4 vom Zugperſonal, 25 mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 12. Juli. 


Geburten: Feuerwehrmann Bruno Daumeter, T. — 
Böttchergeſelle George Pelikan, T. — Schmiedegeſelle 
Gottfried Muſchilewski, T. — Schmiedegeſelle Paul 
Mener, T. — Keſſelſchmiedegeſelle Carl Senger, T. — 
Schloſſergeſelle Theodor Jorcih, S. — Steinmetz 
Albert Plotzke, S. — Schneidermeiſter Paul Teske, T. 
— Schmiedegeſelle Paul Saborowski, T. — Straßen- 
bahnwagenführer Joſef Pieczhowski, T. — Arbeiter 
Carl Laurin, S. — Fabrikarbeiter Carl Holinski, ©. 


und Emilie Hennig. — Arbeiter Adolf Otto und Ma- 
thilbe Richert. Sämmtlich hier. 5 2: 

Todesfälle: T. des Gecretärs bei der königlichen 
Staatsanwaltſchaft Johannes Pfeiffer, 10 W. — Arbeiter 
Johannes Volkmann, 43 3. 4 R. — Frau Rojalie 
Albertine Droß, 72 J. 7 M. — Zuckerkocher Carl 
u. Koch, 37 J. 8 M. — T. des Arbeiters David 

fiefchhe, 1 J. 7 M. — T. des Malergehilfen Bern · 
pin Staroſt, 6 M. — Wittwe Cäcilie Gleinert, geb. 

raufe, 76 J. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Cabud, 
faft 24 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 12. Juli. 

Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen höher. Bezahlt wurde für inländiſchen 
738 Gr. 131% M, ruf zum Tranſit 738 Gr. 91 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte inländ. 
große 638 Gr. 126 M, 674 Gr. 127 M per Tonne 
gehandelt. — Hafer ruff. zum Tranſit 100 A per To. 
bezahlt. — Kleeſaaten. Nothklee 42 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Weizenkleie flau. Grobe 3,95 M per 
50 3 bezahlt. — Roggenkleie 4,35, 4,42½ 
und 4,60 M per 50 Kilogr. gehandelt, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 11. Juli. Wind: N. 

Angekommen: Princeß Alexandra, Maſſon, Glasgow 
via Kopenhagen, Güter. — Maja (S.), Peterjen, 

amburg via Kopenhagen, Güter. — Martha, Schier, 

openhagen, Theer. 2 

Geſegelt: Stralſund (SD.). Simpſon, Chriftiania 
via Riga, Güter. — Nero (S.), Jones, Kull, Güter. 
— Jaſon (Sd.), Fick, Horſens, ſchleppend. — Reichs 
anzeiger, Breckmoldt, Horjens, Holz. 


— Lehrer Carl Welz, S. — Feldwebel und Zahl- 
meifter-Afpirant im Grenadier- Regiment König 
Friedrich I. (4. oſtpr.) Nr. 5 Gotthard Meinke, T. 
Heirathen: Tiſchlergeſelle Rudolph Kranich und 
Maria Fiſcher. — Zimmergeſelle Johannes Bollmann 
und Paulina Lubocki. — Werftarbeiter Ernſt Kolberg 


Seebad Westerplatte. 
Billigste Fahr⸗ und Vadegelegenheit. 


Saiſonkarten für Fahrt und Bad koſten: 


Den 12. Juli. Wind: N. 5 
Angekommen: Jädern (SD.), Haave, Cerwick, Heringe. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


die Zahl der Erkrankten dreißig nicht. die vom 
Typhus ergriffenen Perjonen wohnen in ein und 
derſelben Straße, was die Vermuthung recht- 
fertigt, daß es ſich bei der Epidemie um eine 
lokale Entſtehungsurſache handelt. Alles deutet 


Langfuhr. 
Brammer’s Hötel und Restaurant, 


vorm. Tite, Inhaber: Friedrich Brammer, 


meiftens Italiener, 

* Aus Newyork wird unter dem 2. Juli ge- 
meldet: „Capitän Howard Blackwurn von 
Glouceſter (Maſſ.) hat am Nachmittag des 9. Juni 
in feinem 25 Fuß langen einmaſtigen Segelſchiffe, 


IT PIE 


28 Große Wollwebergaſſe 28. 


Wie dereröffnun G 5 A 8 v f f Erwachſene. 1. Platz. 2. Plah. 
der neu renovirten Localitäten 5 1 6 e 1 Er u er 92 u 55 30 en, a 12.50 = 8.50 E Zabren die Falte. 


14. Juli. 


. 50 7 . 15.— 
Fr. Brammer. 7,50 


5 RE „ 11.50 Caution 1. Platz M 5. 
7. 70 75 „ 20.— 7 11,50 | „ 2. Platz M 3. 

Die Karten können jederzeit beginnen. Berkaufsitelle: Große 
Hoſennähergaſſe 6, 1 Tr. 


Combinirte Billets für Fahrt und Bad: 
für Erwachſene 1. Platz 55 3. 2. Platz 35 3. 
„ Kinder CCC - 
Sonntags u. Wochentags gültig. Verkauf am Johannisthor. 


Am Mittwoch, den 17., und Donnerstag, den 18. Juli, 
finden Dampferfahrten nach 


„Shloß Cadinen und Seebad Lablberg 


„Weichſel“, Danziger Dampfichiffahrt und Seebad⸗ 
Actien-Geſellſchaft. 


een de J. Olsche witz ſchen Konkursmaſſe 


ſtammenden, ſowie anderer Waren. 
Es gelangt zum Verkauf: 


90 x 7 
Herrenwäſche, Damenwäſche 
Cravatten, Shlipſe, Tri- (von einfacher bis Handſticke rei). 
cotagen, Hoſenträger, Gom- | Stickereien, 

a 


7821) 


Len Haenel 


Wegen Keſſelreinigung bleibt die Anſtalt 
am Sonntag, den 14. Juli er., 


geschlossen. 


4 
i 
f 


handgeſtichte u, handgeklöppelte 

mer- u. Winterhandſchuhe, Arbeiten, vorgeleichnete Artikel, 
E 3 in Leinen 

Sporthemden, Strümpfe ete. Taſchentücher n Seide. 


Manſchetten - u. Kragenknöpfe, Cravattennadeln u. -Gpangen. 


e 


Sämtliche Waren in nur tadellofer und bekannt gediegener Ausführung, 


28 Große Wollwebergaſſe 28. 


® 
Polirte Messingkessel 
zum Einkochen von Früchten etc, 
Conservegläser mit Metallverschraubung, 


> Conseryebüchsen mit Klammerverschluss (7659 A " 3 ar 
| empfichlt e Gröfunng meiner Filiale 
Rudolph Miſchte, die Eröfunng meiner Alia 


Inh.: Otto Dubke. 
a Langgasse No. 5. 


Hanuggasse 54 


l EEE N ER NE 
erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 


©. G. Schmidt, 


Wesiprenssische 


/ Mörlinger 


x | | Confitür en. 
Schuhfahrik handschaftliche Darlehnskasse re ehe 


= Danzig, Hundegaſſe 106/7. 
Zweig-Inſtitut der Königlichen Weſtpreußiſchen Candſchaft. 
Geſehliche Kinterlegungsſtelle für Mündelver mögen. 
— 2 — — 


Elisabethwall 7. 
Langgasse 54. 


Wien 
illiale: 


Danzig 
Langgasse 49. 


TE a 
Aide 


Snpotheken-Regulirung bei landſchaftlichen Beleihungen, 
Ablöfungen und Rentengutsbildungen. 
Uebernahme aller bankgefchäftlihen Transactionen. 
Berzinfung von Spar-Einlagen. 
Beleihung, An- und Verkauf von Werthpapieren. 
Einlöſung von Coupons und verlooften Effecten. 
Conto-Corrent-Derkehr. l 
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren. 
Dermiethung von Schrankfächern (Safes) in feuer- und diebesſicheren 
Treſors unter eigenem Verſchluß des Miethers. 


— —— 


(5836 


Zur bevoriiehenden Ernte 


bringen wir unſere 


Fabrik für Säcke, Pläne u. Deden 


mit elektriſchem Kraftbetrieb 
in freundliche Erinnerung und empfehlen 


Getreide-, Mehl- u. Käckſelſäcke 


jeder Art, 


SS 


Westpreussische Landschaftliche barlehnskasse. Ripspläne und unter lege - Pläne 


7 Pr 74 ” ** 

A und Dreſchkaſten⸗Pläne, Staubpläne elt. 
Schlafdecken und Strohſäcke 
für Arbeiter und beſſere Zwecke. 

In unſerer Abtheilung für 
Leih-Säcke u. Pläne 
liegt ſtets ein Vorrath von ca. 50 000 St. Säcken 
und Plänen zur ſofortigen Lieferung gegen billige 
Miethe bereit. 5 
Gtaken-Pläne, Rips- und Unterlege- Pläne, 
ſowie Hächkſelſäcke 
geben wir ebenfalls leihweiſe ab. 
Infolge unſeres großen Betriebes ſind wir in der 
Lage, jede Ordre ſofort iter rns zu bringen. 


Spezielle Preisliſten u. Muſter werden auf Wunſch 
prompt und franco zugeſandt. f 


R. Dentschendorf & 00. f 


Jabrik für Säcke, Pläne, Decken, Lager ſämmtl. 
5 utefabrihate, 
Milchkannengasse 27. (8014 


per Paar. 


oNkaer Inlermiunale Hande cha. 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No, 11. 


Voll eingezahltes Grund-Capital . » -» « » 10 000 000 Rubel 
Rar ee dme 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Spezialartikel zu 
87 eigene 


Verkaufs- Nieder - Mk. 10d. Mk. 15 


lagen! per Paar, 


Spezial Cigarefte 
Baron von Wrangel No. 36. 


Aus ebelften, türkiſchen Tabahen hergeftellte Cigarette, mild 
und aromatiſch, halte ih Liebhabern einer guten Qualitäts- 
Cigarette angelegentlichſt empfohlen. 

Die Cigarette wird mit und ohne Mundſtück in verſchiedenen 
Bachungen hergeſtellt, und iſt in vielen hieſigen und auswärtigen 
Cigarrengeſchäften erhältlich. (7844 


502 Cigaretten-Tabrik Stambul as 
J. Borg, Danzig. 


22 NS — 
Für Wiederverkäufer! 
Ker inge! neuer Fang! Heringe! 

Soeben eingetroffen feinſte neue ſchott. Galſhexinge, fetter 
zarter Fiſch, Tonne 24, 26, 28 — 32 Mark, vorjähr. Heringe 
raumungshalber, als: Schotten mit Rogen und Milch Tonne 9 

| Mark, ff. ſchott. Ihlen Tonne 23, 27 4 
beite Qualität, Tonne 25, 27, 29—33 


„ 7 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab N 


Baateinlagen 


zu 8½ %ß p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4 % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig, 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189. 


0 
* * 0 5 
wat Roth Wein, 


aus deutſchen u. 
Trauben 15 . 


die Flache 75 Pfg. 
für leere Slalchen 10.3 gurüc, 

Max Blauert, 
een 


Lrten in Ur, 
Schock 2,50, 3, 


